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D o r f  und Stadt.
W ä h re n d  unsere Amtsblätter deutscher und 

slovenischer Z u n g e  über die gravirendcn Anklagen, 
die im Laufe der letzten Wochen in Blättern ver­
schiedenster R ic h tu n g  gegen die Haltung der Ncgie- 
rungso rgane  bei der Unterkrainer Stüdtewahl er­
hoben w urden , ein nachgerade höchst beredtes S til l­
schweigen beobachten, fühlte man maßgebenden Ortcs 
das Bedürfnis,, sich über einen anderen Punkt, der 
die Legalität der gelaunten Wahl in der ernstesten 
Weise g e f ä h r d e t  — die Heranziehung verschiedener 

rimliegender D ö r fe r  zur Wahl in der Stadt Mött-
  zu rechtfertigen. Der Versuch wurde in

einem A r t ik e l  der „Laib. Z tg." unter der Auf­
schrift: „Z u r B e u r th e i lu n g  der Legalität des Wahl­
aktes d e r  Unterkrainer Städte" unternommen, — mit 
welchem E r fo lg e ,  sollen die folgenden Ausführungen 
zeigen bei dcnen wir umso leichter vollkommen 
vbicctiv bleiben können, a ls  ein unmittelbares Partei­
interne hiebei nicht in's Spiel kommt, es sich bei 
der B e s tä t ig u n g  oder Nichtbestätigung der frag­
lichen Wahl um zwei Gegner handelt und uns so­
nach bei der Angelegenheit ausschließlich um d,e 
Klarstellung des rechtlichen Standes der Dinge zu

Die A rg u m e n ta t io n ,  mit welcher die „Laibacher 
Zeitung" die'Zweifel über die Gesetzlichkeit des er­
mähnten W a h la c te s  beseitigen zu können meint, ist in

M i i l l e l m i .

J e s u i t e n  kost.
s 7 ^ 1. .K vkii). Sonde»bah,e J a l irv m if f  oder Vvr-
k» ,, jeder Ncstwjic» oder TrerlattoiiSINLeu, welche

liinen gcqcl'e» werden.)

(Schtus,.)

Die A b e n d m a h lze ite n  sind einfach und werden 
^eist bestritten an besonderen Festtagen vom Braten, 
sonst vom Wurstzeug (Bratwurst, „Plunzen", Leber- 
»durst gefüllte Wurst) oder sogenanntem Jungen 
dym Wildpret oder Geflügel; auch gebackene Kälber- 
ftitze und geröstete Leber, in der Fastenzeit gerösteter 
Hoaen werden nicht selten aufgetischt. Sehr häufig 
windet man aus dem Speisezettel erwähnt das
-Geschnädl". Da die ganze Sprache und gerade

Sveisebezeichnungen oberösterreichischen Charakter
*vaaen so dürfte auch darunter dasselbe zu ver-
h e b en 'se in  was man in den oberösterreichischen 
h-uen d a m i t  bezeichnet und was man sonst als 
-Beuschel" nach der W.ener Küche kennt.

Oester wird Abends auch „Gemischtes" ausge- 
Kellt wahrscheinlich Ausgeschnittenes, kalter Braten 
^ d  dergleichen m i t  Gemüse oder mit Früchten.

Sehr häufig endlich wird sowohl bei der 
M it t a g s t a f e l  a ls  zur Abendmahlzeit Erwähnung
Methan eines sogenannten „^osl M t» " ,  auch „posti

Kürze folgende: Nachdem es an gesetzlichen Bestim­
mungen und behördlichen Entscheidungen in Betreff 
der Begrenzung der Wahlterritorien in der Wähler- 
elasse der Städte und Märkte fehlt, hat sich in
dieser Beziehung eine A rt Gewohnheitsrecht als
maßgebend herausgebildet und es ist nicht zu ver­
wundern, daß demgemäß in verschiedenen Ländern 
und Bezirken verschieden vorgegangen wird. M it der 
Stadt Möttling haben nun im Laufe der Jahre bei
mehreren Wahlen auch die zur Ortsgemeinde M ött­
ling gehörigen Dörfer mitgewählt, die Gewohnheit 
hat deshalb diesen Vorgang legalisirt und sonach 
war auch die letzte Neichsrathswahl eine gesetzmäßige.

Sehen wir uns nun gegenüber dieser an Ein­
fachheit allerdings wenig zu wünschen übrig lassenden 
Darstellung des Amtsblattes die gesetzliche Sachlage 
und insbesondere auch die bisherige Entwicklung und 
Lösung der in Rede stehenden Controverse hierzulande 
etwas näher an; wir sinden da, daß es denn doch 
nicht so vollständig an gesetzlichen Anhaltspunkten, 
desgleichen nicht an unzweifelhafte Präjudizen und 
auch nicht an behördlichen Entscheidungen mangrlt.

Zunächst erscheint es zweckmäßig, sich den letzten 
Absatz des K. 7 der Neichsrathswahlordnung vom 
2. April 1873 (bezw. das Gesetz vom 4. October 
1882) gegenwärtig zu halten, der folgendermaßen 
lautet: „S ind mit Orten, die in städtische Wahl­
bezirke eingereiht sind, andere Ortschaften zu einer 
Ortsgemeinde vereinigt, so wählen die Wahlberech-

pilstnm", was so viel wie Nachtisch bedeutet, und dem 
übrigen Speisezettel ohne weiters angehängt wird 
und zwar je nach Umständen als einfaches, doppeltes 
oder gar vierfaches, so am Tage des heil. Ignatius. 
Möglicherweise sind es kleine Leckerbessen; ab und 
zu wird auch eine der oberwähnten Speisen als 
„,1' 08tpÄ8t.' angeführt. Sehr häufig dienen „Kosten" 
oder Mandeln als solches, namentlich an Sonn- 
oder Festtagen in der Fastenzeit.

Zöglinge, Magister und Patres speisten an 
gemeinsamer Tafel und genossen also dieselben 
Speisen; nur dann und wann finden wir erwähnt, 
daß die ehrwürdigen Väter etwas zugelegt bekamen, 
und zwar gerade bei der Abendmahlzeit an den 
Fastenwochentagen. Am Dreikönigstag siel auch etwas 
Besonderes sü» die „Raucher" ab. I n  diesem Jahre 
siel der Festtag gerade auf einen Freitag und da 
gab es „vor de Raucher Extra: I .  Ruthen oder 
Forellen, 2. waß Gebachenes".

Allein außerdem gab es noch etliche „Außer­
ordentliche" Mahlzeiten. Es ist nämlich merkwürdig, 
wie inan vom Mittelalter bis in diese Zeit herein 
in einer durch Jahrhunderte sich gleich bleibenden 
Weise durch etwas drastische Eingriffe der Natur 
des Menschen nachhelfen wollte, um böse Stockungen 
zu vermeiden.

So findet man in den ältesten Urkunden des 
! Chorherrensliftes S t. Florian in Oberösterreich bis

tigten der ganzen Ortsgemeinde in der Wählerclasse 
der Städte. — I n  Ländern jedoch, wo ausnahms­
weise bei den Landtagswahlen in solchen Ortsge­
meinden die bei Festsetzung des Wahlbezirkes ge­
nannten Orte für sich allein in der Wählerclasse 
der Städte und die übrigen Ortschaften der Orts­
gemeinde in der Wählerclasse der Landgemeinden 
wählen, hat dieß bei den Wahlen für den Reichs­
rath gleichfalls zu gelten."

Nach der gerade angeführten gesetzlichen Be­
stimmung kann es wohl kaum einem Zweifel unter­
liegen, daß die Frage, um die es sich hier handelt, 
für die Reichsrathswahlen nur unter Rücksichtnahme 
auf die Landtagswahlordnung und die bei den Land­
tagswahlen getroffenen Entscheidungen gelöst werden 
kann. Von diesem Standpunkte läßt sich auch, min­
destens für Krain, völlige Klarheit gewinnen. Es ist 
zwar richtig, daß die Landtagswahlordnung nirgends 
ausdrücklich erklärt, daß die fraglichen Dörfer von 
den Städtewahlen ausgeschlossen seien, allein es ist 
doch wohl zu beachten, daß dieselbe, die Städte- 
Curie erwähnend, überall ganz genau von der Wahl 
der Städte und Märkte und niemals von der Wahl 
der Stadt-, geschweige der Ortsgemeinden redet, was 
doch gewiß von vorhinein für die Auffassung spricht, 
das; die Dörfer bei der Wahl der Städte und 
Märkte ausgeschlossen seien, eine Auffassung, die 
auch durch die Natur der Dinge und vor Allem 
auch durch das Princip der Interessenvertretung ihre

tief in's X V 1 I1 .  Jahrhundert den Aderlaß, die soge­
nannte „vonsolatio minn-üis", welche zu den höchsten 
Lebensfreuden gehört haben mag. Man muß den 
Aderlaß ziemlich oft versucht haben, denn als das 
S tif t  im X V .  Jahrhundert reformirt wurde, da 
wollen die Reformurkunden denselben nur dreimal 
des Jahres gestatten. Reihenweise zog das ganze 
Stist in die Krankenstube, ließ sich das überflüssige 
B lut abzapfen —  und bestrebte sich sodann, durch 
besseren Tisch und vermehrte Weinspenden das Ver­
lorene möglichst bald zu ersetzen.*) Die Herrlichkeit 
dauerte vier Tage und einige Prälaten suchten durch 
besondere Stiftungen die festliche Stimmung zu 
erhöhen.

Ganz das Gleiche findet sich auch in unserem 
Jesuiten-Collegium; nur werden außerdem auch die 
besonders berücksichtigt, welche durch treibende M itte l 
„die Blutreinigung" Vornahmen, die sogenannten 
„Purganden". So heißt cs denn an einer Stelle, 
wo die außergewöhnlichen Fälle berücksichtigt werden: 
„die Aderlässe werden mit 7, die Purganden aber 
mit 5 Speißen tractirt, Abends 5 Speißen". Man 
sieht, die praktische Heilkunde ist durch mehr als 
ein halbes Jahrtausend in dieser Beziehung sich gleich- 
geblieben. Nichtsdestoweniger muß man gestehen, daß

Zwei Aktenstücke zur Cnlturgcschichte 
Oberosieneichs i»> X IV .  J.ihrlnmdei't, in de» Beiträgen zur 
Länderkunde von Oesterreich ob der LiinS. Nr. 83. Linz 1884.



Rechtfertigung findet. Wollte man aber dennoch die 
Sache nach der LandeSordnung als unentschieden 
ansehen, so schwindet jeder Zweifel angesichts der 
hierin gefaßten Beschlüsse des Landtages. Der Landtag 
hat sich nämlich, und zwar schon seit dem Jahre 1867, 
mehrfach mit der vorliegenden kontroverse zu be­
fassen Gelegenheit gehabt und dieselbe ganz präcise 
dahin entschieden, daß die mit den wahlberech­
tigten Städten zu einer Ortsgemeinde vereinigten 
Dörfer mit ersten n ic h t  zusammen zu wählen 
haben. Allein nicht bloß der Landtag, sondern 
auch die Regierung hat sich im gleichen Sinne 
ausgesprochen, indem über bezügliche Beschwerden 
sowohl das Landespräsidium, als im Jnstanzenzuge 
das Ministerium dahin entschied, daß nach den Be­
stimmungen der Landesordnung den mehrberührten 
Dörfern das Wahlrecht in der Curie der Städte 
und Märkte n ic h t  gebührt. Die Darstellung des 
Amtsblattes, als ob im gegebenen Falle gesetzliche 
Anhaltspunkte, Präjudize und Entscheidungen der 
Behörden gänzlich mangeln würden, ist sonach voll­
kommen unrichtig, und für Krain muß vielmehr nach 
dem Angeführten die Angelegenheit als unzweifel­
haft dahin erledigt angesehen werden, daß Dör­
fer der oft erwähnten A rt bei der Wahl der Städte 
und Märkte ausgeschlossen sini>. Demgemäß ent­
wickelte sich auch die Praxis in der überwiegendsten 
Mehrzahl der Fälle, und wenn nach der „Laibacher 
Zeitung" demnach bei den Landtags- und Reichs­
rathswahlen der letzten Jahre es in Möttling
anders gewesen sein sollte, —  es mangeln uns die 
Acten und Daten, um die Genauigkeit dieser Be­
hauptung zu controliren —  so kann durch eine 
solche, dem Geiste der Landesordnung und Land­
tagswahlordnung, den Beschlüssen des Landtages 
und dem Entscheid der Behörden widerstreitende, 
unrechtmäßige Uebung, dieselbe mag auS was immer 
fü r einem Grunde übersehen oder ungerügt ge­
blieben worden sein, die Heranziehung der 
umliegenden Dörfer zur Stadtwahl in Möttling
niemals und namentlich auch nicht bei der letzten Wahl 
am 5. Juni d. I .  legal geworden sein. Abgesehen aber 
selbst davon, hieße es auf einem überaus wichtigen
Gebiete des öffentlichen Rechtes die Rechtsunsicherheit 
und Rechtsungleichheit förmlich statuiren, wenn man 
es als zulässig hinstellen würde, daß das Wahlrecht 
in den meisten Bezirken und Orlen des Landes auf 
einer gewissen, ganz klaren Basis, in einzelnen

wenigst.ns die Klosterküche insofern« einen Fortschritt 
aufweist, daß das Unmaß von Gemüse, welches z B. die 
Küche von S t. Florian im Mittelalter aufweist, abnimmt 
und auch der Genuß allzu kräftiger Speisen sich 
verringert. W ir begreifen es wohl, daß damals 
zwei Kannen Wein ein Bedürfnis, für jeden Chor­
herrn gewesen sein müssen. So ist zwar die Zahl der 
Gerichte an hohen Festtagen im Jesuiten Collegium 
größer, als die Zahl der Gänge des eben erwähnten 
Klosters im Mittelalter, aber die Speisen sind ge­
sünder bereitet und weniger derb als vor vier Jahr­
hunderten.

Leider wird uns über das Getränke an der 
Tafel des Jesuitencollegiums in diesem Büchlein 
nichts berichtet, dafür sind aber fast alle möglichen 
Ausnahmsfälle bezugs der Gerichte berücksichtigt.

So sind während der Ferien,zehn Tage durch 
je vier besondere Gerichte ausgezeichnet, und zwar 
Mittags und Abends. Zweimal werden sieben Speisen 
und am ersten und letzten Ferientag fünf Speisen 
aufgetragen. Und rücken die Zöglinge ein, so wird 
ihnen Überdieb eine „Extraspeis" gegeben.

Ebenso werden berücksichtigt die Besuche, welche 
der Provinzial, ein „regierender Rector", macht 
oder wenn ein Rector oder Minister installirt wird. 
Bekanntlich waren an Sonn- und Festtagen Eltern 
oder Verwandte des einen oder anderen adeligen 
Zöglings zu Gaste und speisten an der gemeinsamen

Fällen, z. B. etwa in Möttling, aber auf einer 
vollkommen entgegengesetzten ausgeübt werde.

Zwei letzte Motive, mit denen das Amtsblatt 
die Legalität der letzten Reichsrathswahl in den 
Unterkrainer Städten retten möchte, sollen darin 
gelegen sein, daß einmal gegen die Aufnahme der 
Wähler aus den Dörfern in die Wahlliste der 
Stadt Möttling nicht reclamirt worden sei, und zum 
Anderen, daß bei Annullirung der besagten Wahl die 
betreffenden Wähler um ihr Wahlrecht kämen. Was 
nun die unterlassene Reclamation anbelangt, so kann 
hiedurch offenbar die Aufnahme, respective Belastung 
unberechtigter Wähler in der Liste in keiner Weise 
gerechtfertigt werden, denn im Sinne der Landtags­
ordnung und Landtagswahlordnung sind solche Unge­
setzlichkeiten von Amtswegen wahrzunehmen und der 
Behörde deshalb auch das Recht eingeräumt, die 
Wählerliste noch die letzten 24 Stunden vor der 
Wahl richtigzustellen. Daß die bezüglichen Wähler 
durch Herstellung des rechtlichen Zustandes für eine 
Wahlcampagne um die Ausübung ihres Wahlrechtes 
kämen, da sie nachträglich in den Landgemeinden 
nicht mehr wählen können, solches mag sehr zu be­
dauern sein, es ist jedoch nur eine Folge der Nicht­
einhaltung des vorgeschriebenen Vorganges und es 
kann dieß jedenfalls keinen Grund bilden, die 
Sanirung einer illegalen WahlacteS zu unterlassen.

Nach allem Gesagten scheint uns außer Frage, daß 
mindestens für Krain ein Vorgang wie der jüngst 
in Möttling beliebte, der Rechtmäßigkeit vollkommen 
entbehrt und daß demgemäß auch der ganze Wahlact 
als ein legaler nicht angesehen werden kann. Das 
letzte und entscheidende Wort hat natürlich das 
Abgeordnetenhaus zu sagen, dessen Competenz zur 
Prüfung des Wahlactes in jeder Beziehung, na­
mentlich auch was die Richtigkeit der Wählerver­
zeichnisse anbelangt, außer jedem Zweifel steht; 
dieses wird auch eventuell auszusprechen haben, ob 
unter Ausscheidung der unberechtigten Wähler aus 
den Nachbardörfern der bei der engeren Wahl mit 
fünf Stimmen unterlegene Candidat —  der dann 
die absolute Majorität hätte, als gewählt zu be­
trachten sei, was einer vom letzten Reichsrathe 
vielfach geübten Prans entsprechen würde, oder aber, 
ob eine neue Wahl ausgeschrieben werden soll. ,

Tafel. Die Zahl der Gerichte erfuhr für den Gast 
keine Veränderung.

Glänzende Mahlzeiten aber erwarteten einen 
Bischof oder „anderen fürnehmen" Herrn und hat 
der ehrwürdige Küchenmeister in einem eigenen Ab­
schnitte „Weis und Manier wie man große Tracta- 
menter anordnen könne", Musterspeiszettel entworfen. 
So gab es beim Besuche des „wienerischen Bischofs" 
fünfundzwanzig, bei dem eines anderen Bischofs oder 
„fürnehmen" Herrn siebzehn Gerichte.

Wie es auch sonst noch Sitte ist, versammelte 
besonders die Festtafel am Frohnleichnamstage viele 
Gäste geistlichen und noch mehr weltlichen Standes. 
Da gab es für sie achtzehn Gerichte. Empfing man 
höhere Gäste an Fasttagen, dann konnten sie sich 
am Genüsse von zweiundzwanzig auserlesenen Fasten­
speisen erfreuen.

Man sieht, die ehrwürdigen Patres verstanden 
auch zu „repräsentiren". Freilich, das Collegium in 
Linz und noch mehr das in Passau mag sich bester 
gestanden haben, als das in Laibach, denn das 
Büchlein bringt uns auch einige mustergiltige „Tracta- 
menter" von Passau und Linz, worin die Zahl der 
Gerichte am Jgnatiustage und am Festtage deS heil. 
Franz Laver auf dreißig anwächst.

Nun, das sind eben Ausnahmen; wenn man 
aber die ganze Speisenordnung überschaut, dann muh 
man sagen, daß Zöglinge wie Patres zwar eine

D a s  künftige Abgeordnetenhaus.
Die Reichsrathswahlen sind nunmehr beendet. 

Es ist also jetzt bereits eine ziemlich genaue Ueber- 
sicht über die Zusammensetzung des neugewählten 
Hauses möglich. Ein solcher Ueberblick ergibt vor 
Allem eine überraschende Umgestaltung in den Per- 
sonalverhältnisten des neugewählten Hauses: nicht 
weniger als 110 der künftigen Abgeordneten gehören 
nämlich dem früheren Parlamente nicht an. Minder 
durchgreifend sind die Veränderungen, welche die 
Neuwahlen in Bezug auf das Kraftverhältniß der 
Parteien ergeben haben. Von den 353 Abgeordneten 
sind nach einer rigorosen Rechnung 192 der auS 
Czechen, Polen und Slovenen, Feudalen, Clerikalen 
und aus der kleinen Fraction Lienbacher zusammen­
gesetzten Regierungspartei zuzurechnen, während 132 
Abgeordnete der deutschliberalen Richtung angehören. 
Der Verlust, mit welchem die deutschliberale Partei 
hervorgeht, beträgt, wie wir schon letzthin als wahr­
scheinlich hinstellten, fünfzehn Stimmen. Aber sieben 
von diesen fünfzehn Sitzen waren schon verloren, 
noch ehe die Wahlaction begonnen hatte, weil die 
Wahlreform und die neuen Wahlordnungen für die 
böhmischen Handelskammern eine solche Reduction 
der Linken statuirt hatten. Im  eigentlichen Wahl­
kampfe hat sonach die dcutschliberale Partei nur acht 
Mandate eingebüßt, und sie hatte in diesem Wahl­
kampfe nicht bloß die gegnerischen Parteien, sondern 
auch den mächtigen Regierungseinfluß, der mit der 
vollen Wucht des Verwaltungsapparates arbeitete,

 ̂ wider sich. Trotzdem sind jene fünfzehn Sitze nicht 
! der Regierungspartei zugewachsen; sechs von den 
i für die Verfaffungspartei verloren gegangenen Man­

daten sind von den Antisemiten und Demokraten 
gewonnen worden, so daß sich der ganze Zuwachs 
der Regierungspartei auf Kosten der Linken auf 

! neun Stimmen beläuft. Das Minus von fünfzehn 
! Sitzen zum Nachtheile der deutschliberalen Partei 

ergibt sich, obwohl von den neun Abgeordneten des 
mährischen Großgrundbesitzes nur vier und von den 
acht Abgeordneten des niederösterreichischen Groß­
grundbesitzes nur sechs der Linken zugerechnet wurden. 
Dagegen ist in die Gesammtziffer der Rechten mit 
192 Stimmen sowohl die Fraction Lienbacher als 
der Adoptiv-Czeche Heinrich eingerechnet. Die Fraction 
Lienbacher wird aus den drei clerikalen Abgeord­
neten Salzburgs bestehen und voraussichtlich werden

gute und reichliche Hausmannskost genosten, daß 
aber gar selten luculllsche Gastmähler den Gaumen 
reizten und verwöhnten.

Unser braver Küchenmeister gibt auch noch, und 
zwar unter der höchst seltsamen Überschrift: „Etliche 
Anmerkungen zu der Dispens" eine Reihe von 
Küchen- und Kochweisungen, wie Fleisch einzusalzen 
und auszuselchen, wie Zungen einzusalzen und 
„Lungenbratl einzupazen", ebenso auch „Wildpaz" 
zu bereiten wäre. Recht sorgfältig wird die Her­
stellung einer Blutwurst beschrieben, nicht minder 
die von Leberwurst und Bratwurst. Da finden wir 
Anweisungen, „gemeine Sulz" oder „guten Senf" 
zu machen, „Umurken" (Gurken) einzulegen, Sauer­
kraut einzumachen und endlich gar einen guten 
„Kugloff" (Gugelhupf) und unterschiedliche Torten 
herzustellen. Allein cs wässern Lesern und Schreibern 
bei dergleichen M itteilungen die Zähne, und die 
schöne Leserin, welche nach neuerer A rt statt Koch­
topf und Löffel Palette und Pinsel handhabt, könnte 
am Ende gar Lust bekommen, sich in der Küche um­
zuschauen und statt der Farben Lebensmittel zu 
verquisten. Das wäre für manchen Magen bedenklich, 
denn die Kochkunst ist keine Tändelei und unser 
biederer Küchenmeister nimmt es gar ernst damit. 
Auch diese Jesuitenpredigt ließe sich e inm al anhören. 
Und nun gesegnete Mahlzeit!



sich ihr die beide» klerikalen Abgeordneten aus 
N iederös te rre ich  und Herr v. Zallinger, der von der 

Brixner Clique mit der Acht und Aberacht belegt ist, 
ansch ließen ; vermuthlich wird aber diese Gruppe im 
Laufe der Zeit durch eine Anzahl clerikaler Ab­
geo rdne te r aus Oberösterreich und Steiermark ver­
stärkt werden, und man darf vielleicht zehn Sitze 
von der Regierungspartei zu Gunsten der unter 
Führung Lienbacher's stehenden Fraktion in Abschlag 

bringen.
Zw ischen  den beiden großen Parteien steht eine 

Gruppe von 21 Abgeordneten, welche keinem ein­
heitlichen P a r te iv e rb a n d e  angehört, aber trotzdem durch 
einen gemeinschaftlichen politischen Gedanken ver­
bunden wird, durch den einheitlichen eentralistischen 
S taa tsgedanken . I n  diesem Sinne gehören zu der 
Gruppe jene Abgeordneten des niederösterreichischen 
und mährischen Großgrundbesitzes, welche der Linken 
nicht zuzurechnen sind, der einzige wirkliche ruthenische 
Abgeordne te  und die Mitglieder des bisherigen
C oron in i-C lu bs .

Einen Ueberblick des gcsainmten Wahlresultates 
wie des Wahlergebnisses in den einzelnen Kron- 
ländern e rg ib t die folgende Tabelle:

Lronland

Böhmen - 
D a lm atien . 
Galizien - 
Niederösterreich

 ̂ L L L  ^eutsch-Libkral

-I- gkwoiinenl 
— rtvlorr»

57
9

60
2

Oberösterrnch- 10 
Salzburg . 
Steiermark
Kärnten 
Kra i» .
B u k o w in a .
Währen 
Schlesien - 
T iro l  - -
Vorarlberg
Istrien - -
Görz - -
Triest . -

3
7 > — 
1 , -
8 — 
6 > -
1 > 1 

11  ̂ -

i ! — 
2 ' — 
1 ! -

1
27
7
2 

16
8 
1 
3

20
8
2
1

-  9

— i>
-i- 1

-j- 1
— 1

-I- 1

— 1
— 8

-4-1

92
9

03
37
17 

5
23

9
10
9

36
10
18

3
4 
4 
4

Zusammen . jlS2 > 4 ! !I32 ! —  15 353

D ie  neue Gewerbe-Novelle ,
welche die B e s tim m ungen  über die S o n n t a g s r u h e  

und den N o r m a l - A r b c i t S t a g  en thä lt ,  ist am 

11 d. D ü  in  W irksam ke it  getreten.

I n  Betreff der S o n n t a g s r u h e ,  welche für 
die de r Gewcrbe>Ordnung unterworfenen Gewerbe 
und Fabriken vorgeschrieben wird, gilt der Grundsatz': 

An S o n n t a g e n  hat alle gewerbliche Arbeit zu 
ruhen. A usg e n o m m e n  hievon sind a lle  an den Ge­
w erbe lo ca le n  und Werkvorrichtungen vorzunehmenden 
S ä u b e ru n g s -  und Instandhaltungs-Arbeiten. Der 
H a n d e ls m in is te r  im Einvernehmen mit den: Minister 
des Inneren und dem Minister für Eultus und 
U n te r r ic h t  wird jedoch ermächtigt, bei einzelnen Kate­
gorien von Gewerben, bei denen eine Unterbrechung 
-es B e tr ie b e s  unthunlich oder bei denen der un­
unterbrochene Betrieb im Hinblicke auf die Bedürf­
nisse der Consumenten oder des öffentlichen Ver­
kehres erforderlich ist. die gewerbliche Arbeit auch 
an S o n n t a g e n  zu gestatten. An den F e i e r t a g e n  
ist den Hilfsarbeitern die nöthige Zeit einzuräumen, 
um de,/ ihrer Confesfion entsprechenden Verpflich­
tu n g e n  zum Besuche des V o rm itta g s 'G o tte sd ie n s te s

Die dießbezügliche Ministcrial-Verordnung vom 
2 7  M a i l. I -  lautet im 8 1: »Die S o n n t a g s ­
r u h e  hat spätestens Sonntag um 6 Uhr früh, 
u n d  z w a r  für die ganze Arbeiterschaft gleichzeitig zu 
beg innen  und volle 24 Stunden von ihrem Beginne

a n  d a u e rn .
I n  dem folgenden Absätze wird dann eine sehr

lanae Reihe von Gewcrl^lategorien a u fg e fü h r t ,  in 
welchen die S o n n ta g s a rb e i t  aus den oben bezeich- 

rieten Gesichtspunkten auch k ü n f t ig  gestattet ist.

Der N o r m a l - A r b e i t s t a g  wird nur für 
den F a b r i k s b e t r i e b  vorgeschrieben. I n  fabriks­
mäßig betriebenen Gewerbe-Unternehmungen darf für 
die gewerblichen Hilfsarbeiter die Arbeitsdauer ohne 
Errechnung der Arbeitspausen nicht mehr als höch­
stens elf Stunden binnen 24 Stunden betragen. 
Doch kann der Handelsminister im Einvernehmen 
mit dem Minister des Inneren und nach Anhörung 
der Handels- und Gewerbekammern diejenigen Ge- 
werbe-Kategorien im Verordnungswege bezeichnen, 
welchen mit Rücksicht auf die nachgewiesenen beson­
deren Bedürfnisse derselben die Verlängerung der 
täglichen Arbeitszeit um Eine Stunde zu gewähren 
ist, und ist die Liste derselben von drei zu drei 
Jahren zu revidiren. Wenn Naturereignisse oder 
Unfälle den regelmäßigen Betrieb unterbrochen haben, 
oder wenn ein vermehrtes Arbeitsbedürfniß einge­
treten ist, kann die Gewerbe-Behörde erster Instanz 
einzelnen Gewerbe-Unternehmungen eine zeitweilige 
Verlängerung der Arbeitszeit, jedoch längstens für 
die Dauer von drei Wochen, bewilligen; über diese 
Frist hinaus steht eine solche Bewilligung der poli­
tischen Landesbehörde zu. —

Wer die bisher bei Fabriken und Gewerben 
bestandenen thatsächlichen Verhältnisse kennt, wird 
in dem neuen Gesetze keine schlechterdings neuen 
Bestimmungen finden, sondern in demselben nur 
eine im Verordnungswege erfolgte Zusammenstellung 
der bisher in Uebung bestandenen Normen erblicken.

Politische Wochenübersicht.
Ueber das R e s u l t a t  der nunmehr beendeten 

R e i c h s r a t h s w a h l e n ,  soweit es derzeit übersehen 
werden kann, sprechen wir an anderer Stelle. Noch 
immer lausen aus verschiedenen Provinzen zahlreiche 
Berichte ein über die Haltung der Regierungsorgane 
bei den Wahlen. Unter den bezüglichen Leistungen 
nehmen Dalmatien und Galizien die erste Stelle 
ein; volle Klarheit hierüber können selbstverständlich 
nur die Wahlprüfungen im Abgeordnetenhause bringen, 
für welche auch Krain ganz interessantes Materiale 
liefern wird.

Die inländischen ungarischen und auswärtigen 
Blätter beschäftigen sich noch immer mit den W a h l ­
e r g e b n i s s e n ;  das Urtheil insbesondere der unab­
hängigen deutschen Blätter (Franks. Ztg., Vosfische 
Ztg. re.), die dasselbe nicht fertig aus dem österr. 
Preßbureau beziehen, lautet fü r die Regierung nichts 
weniger als günstig. Es fehlt uns der Raum, die 
betreffenden Ausführungen wiederzugeben, dagegen 
mögen einige Bemerkungen des „Pester Lloyd ' hier 
Platz finden, die er bei diesem Anlasse über die 
deutsche S t a a t s s p r a c h e  macht; das hervor­
ragende ungarische B latt schreibt: »Ohne die An­
nahme der deutschen Staatssprache ist eine versöhn­
liche, dauerhafte Uebereinkunft der angeseheneren 
deutschen Politiker mit den anderen nationalen Füh­
rern in Oesterreich schlankweg undenkbar. Die große 
Entschiedenheit, mit welcher die Slaven aller Partei- 
schattirungen diese Forderung bekämpfen, ist aus­
schließlich aus föderalistischem Gesichtspunkte, aus der 
Negation des Einheitsstaates zu erklären. Wer auf­
richtig den österreichischen Einheitsstaat w ill und wer 
ohne stillen oder offenen Vorbehalt auf dem Boden 
der Verfassung steht, der m uß  folgerichtig für 
Oesterreich auch eine Staatssprache wollen, das heißt 
ein einheitliches Verständigungs- und sprachliches 
Verkehrsmittel für die höhere Verwaltung sämmtlicher 
Kronländer und für deren Beziehungen zu den 
Centralbehörden des Reiches. Der Umstand, daß 
dieses Begehren der Verfassungspartei heute t a t ­
sächlich ohnehin erfüllt ist und daß auch ein Gesetz 
über eine einheitliche Staatssprache nichts Anderes 
schaffen und bieten könnte, als was gegenwärtig 
ohnedieß praktisch besteht und Geltung hat, vermag 
angesichts deS Eroberungszuges, aus welchem der 
Föderalismus in Oesterreich begriffen ist, nimmer zu

beruhigen. Es begreift sich daher, daß alle Jene, 
welchen der Einheitsstaat am Herzen liegt, das heute 
nur „ s t i l l s c h we i g e n d  g e d u l d e t e "  Geltungs­
gebiet der gemeinsamen Amtssprache gegen die aus­
greifenden föderalistischen Tendenzen gesichert wissen 
wollen durch feste gesetzliche Wälle. Werden diese 
nicht aufgerichtet, so kann der g e g e n wä r t i g e ,  
„ b l o ß  f ak t i sche"  Z us t and  über  Nacht  u m­
g e w o r f e n  wer den ,  wenn einmal das neue in 
föderalistischen Ideen ausgewachsene Geschlecht zur 
Macht gelangt ist."

I n  Wiener politischen Kreisen verlautet wieder 
einmal das Gerücht von in nächster Zeit eintretenden 
P e r s o n a l - V e r ä n d e r u n g e n  im Schöße des 
cisleithanischen Ministeriums; Z i e m i a l k o w s k i  
soll das Portefeuille des Justiz- und Baron W i d -  
m a n n  jenes des Cultus- und Unterrichtsministeriums 
übernehmen. Wie ähnliche vorausgegangene dürfte 
auch diese Meldung sich als unbegründet darstellen.

Czechische und deutsch-clerikale Blätter venti- 
liren die Frage, betreffend die Abschaffung d i r e k t e r  
R e i c h s r a t h s - W a h l e n .  Zum Mindesten ein 
Symptom der Zeit.

Die „Neue Freie Presse" und die „Deutsche 
Zeitung" besprechen an leitender Stelle die am 
21. d. M . in Wien stattfindende C o n s e r e n z  
s ä m m t l i c h e r  R e i c h s r a t h s - A b g e o r d n e t e r  
de r  L i nk en .  Beide Blätter richten an die D e u t ­
schen i n O e  st er rei ch die ernste Mahnung, thätig 
und einig zu sein. Das erstgenannte Journal schließt 
seinen Artikel mit folgendem Passus: „W ir  haben
kein Recht mehr zur Schwerfälligkeit, zum haar­
spalterischen Doctrinarismus, zum kleinbürgerlichen 
Eigensinn, zu jener localen Beschränktheit, welche 
die widerlichste Ausartung deutschen Parteigeistes ist. 
W a s  w o l l e n  w i r  A l l e ?  Es ist ja klar: die 
Majorität im Parlamente, den Sturz des Grafen 
Taaffe, ein freies, großes, starkes Oesterreich, die 
Führung der Deutschen in diesem Staate. Das 
wollen Alle, und dafür müssen Alle streiten, das ist 
eine liberale und eine nationale Forderung, das ist 
die Garantie der Einigkeit, welche das sicherste M itte l 
ist, das hohe Ziel zu erreichen. Der Tag des 
Grafen Taaffe neigt sich zu Ende, und nur unsere 
Fehler können ihn verjüngen." Die „Deutsche 
Zeitung" sagt: „Es ist jedenfalls eine Hauptaufgabe 
der Opposition, über diese Wahlen so bald wie 
möglich zu einem endgiltigen Urtheile zu gelangen, 
gleichzeitig aber darauf zu dringen, daß diejenigen 
Organe, welche das Zustandekommen derselben etwa 
durch Mißbrauch der Amtsgewalt, durch Anwendung 
ungesetzlicher M itte l herbeigeführt haben, von dem 
zuständigen Richter zur Verantwortung gezogen 
werden".

Ungarische Journale wollen erfahren haben, 
daß nach Beendigung der jetzigen Inspektionsreise 
des gemeinsamen Finanzministers K a l l a y ,  welche 
gleichsam den sichtbaren Abschluß der ersten Ent­
wicklungsepoche B o s n i e n s  und der H e r z e g o ­
w i n a  bedeutet, große Veränderungen in der Ver­
waltung der occupirten Provinzen bevorstehen. Vor 
Allem wird in der obersten Leitung der Admini­
stration eine Personalveränderung eintreten. Der 
lisherige Chef derselben, Baron Nikolie, soll zurück- 
treten, allerdings weniger aus politischen, als aus 
Gründen privatwirthschastlicher Natur.

Die K ö n i g i n  von England hat d ,e Demission 
des Ministeriums Gladstone angenommen und S a l i s ­
b u r y  mit der Bildung eines neuen Ministeriums 
betraut. Der „Standard" —  das Hauptorgan der 
Tories —  erfährt über die einzuschlagende Action 
des neuen Ministeriums Folgendes: „Nach den 
Antecedentien des Marquis von Salisbury is» es 
mehr als wahrscheinlich, daß derselbe vor Allem 
trachten wird, England aus seiner bisherigen Jsoli- 
rung zu befreien und durch die Annäherung an eine 
einzelne Macht oder an eine Gruppe von Mächten



die frühere Machtstellung des britischen Reiches wieder 
herzustellcn. Daß diese Annäherung kaum nach der 
Seite von Frankreich hin erfolgen dürfte, dafür 
spricht einerseits die in der egyptischen Frage zwi­
schen den Westmächten schwebende Differenz, anderer­
seits der Umstand, daß eine solche Schwenkung das 
Mißtrauen Deutschlands hervorrufen könne. Dagegen 
sprechen alle Gründe dafür, daß Salisbury mit 
Berlin und mit Wien eine Verständigung suchen und 
die Türkei in seinen ganz besonderen Schutz nehmen 
wird. Darf man doch nicht vergessen, daß der 
prädestinirte Chef des torystischen Ministeriums bei 
den Nachrichten über die austro-deutsche Allianz die­
selbe für eine feste Friedensbürgschaft und als sichere 
Wacht auf der Balkan-Halbinsel für einen Segen 
für Europa erklärte."

Die „Köln. Ztg." beschuldigt E n g l a n d ,  daß 
eS den Sultan von Z a n z i b a r  gegen Deut sch­
l a n d  aufgehetzt habe, und erklärt, daß das Berli­
ner auswärtige Amt die baldige Abberufung des 
englischen General-Consuls in Zanzibar, S ir  John 
Kick, mit Bestimmtheit erwarte, weil es die Beweise 
in Händen habe, daß er der Urheber des Vorgehens 
des Sultans Said Bargasch von Zanzibar sei.

Ein Warschauer B latt meldet: „ Im  Königreich 
Polen sollen neue Verschärfungen gegen die p o l ­
nische Sprache eingesührt werden, namentlich sollen 
polnische Amtsschriften als nicht überreicht angesehen 
werde». Dieses bezieht sich hauptsächlich auf Re­
kurse und Klagen an den obersten Gerichtshof in 
Petersburg."

Die Berliner „Nordd. Allg. Ztg." bringt ein 
Schreiben des Grafen B e r n s t o r f f  an den Fürsten 
B i smar ck ,  worin Elfterer als Leiter und Vertreter 
der Welfenpartei im Reichstag mit Bezug auf den 
preußischen Antrag in der braunschweigischen Frage 
erklärt, daß die Welfenpartei nichts Verfassungs­
widriges anstrebe, die Sicherheit des Reiches nicht 
gefährde und auf den Herzog von Cumberland 
keinen Einfluß übe. Bismarck antwortete am 6. Juni, 
er bezweifle nicht die Aufrichtigkeit der Ueberzeugung 
Bernstorff's bezüglich der Welfenpartei, theile aber 
nicht dessen Auffassung, daß die Führung von Bern- 
storff abhängig sei und daß dieser authentische Zu- 
sicherungen über die M ittel, womit diese Partei 
ihre Bestrebungen durchführen wolle, geben könne. 
E r würde aber auch, wenn dieß der Fall wäre, 
dessen Schreiben nicht amtlich beantworten können, 
sondern werde es dem Bundesralhe mittheilen.

Wochen-Chronik.
Se. Majestät der K a i s e r  ist am 15. d. M  

von seinem Ausfluge nach Feldafing wieder nach 
Wien zurückgekehrt. Ihre Majestät die K a i s e r i n  
begibt sich gegen Ende d. M . nach Ischl.

Prinz F r i e d r i c h  K a r l  von P r e u ß e n ,  
Neffe des Kaisers Wilhelm und preußischer General- 
Feldmarschall, ist in seinem Schlosse Klein-Glienicke 
bei Potsdam gestorben.

Nächst P i l s e n  in Böhmen werden im Sep­
tember und August l. I .  große Truppenmanöver in 
Gegenwart des Kaisers und vieler fürstlicher Gäste 
stattfinden; die Gemeinde wurde angewiesen, für 
den kaiserlichen Hof, die souveränen Gäste, den 
Hofstaat, für 70 Generale, 450 Offieiere und 
10.000 Mann Truppen Quartiere beizustellen.

Der Vorstand der Vereinigten Linken hat die 
d e u t s c h l i b e r a l e n  und d eu t s chn a t i  on a l e n 
Rei ch s r a t h s - A b g e o r d n e t e n  zu einer Con- 
ferenz für Sonntag den 21. d. nach Wien eingeladen. 
Die Conferenz soll über die zukünftige Haltung und 
Organisation der Partei schlüssig werden.

Bei der zu Ehren des slovenischen Reichsrathsab- 
geordneten N a b e r g o j in P ro  secco veranstalteten 
Feier consiscirte die Gendarmerie eine slavische 
Fahne und nahm mehrere Verhaftungen vor.

Die Linzer „Tagespost" meldet, daß mehrere 
Gemeinden im Welser Bezirke die Versetzung 
d e u t s c h - f e i n d l i c h e r  C a p l ä n e  verlangen und 
für den Fall, als ihrem Begehren nicht entsprochen 
werden sollte, entschlossen sind, zum Altkatholicismus 
überzutreten.

Der Universitäts-Professor D r. O s k a r  Lenz  
und dessen Assistent, der junge Wiener Geograph 
Oskar Baumann, haben als Leiter der von der 
k. k. Geographischen Gesellschaft in Wien aus­
gerüsteten C o n g o - E x p e d i t i o n  am 15. d. M. 
mit dem Couricrzug der österreichischen Nordwest­
bahn Wien verlassen und sind nach Hamburg 
abgereist.

Noch eine großartige Defraudation! Leo N e u ­
h a u s ,  Direktor des Spar- und Creditvereines zu 
Neuhäusl in Ungarn, ist flüchtig geworden und es 
wurde während dessen Abwesenheit in der Vereins- 
casse der Abgang eines bedeutenden Geldbetrages 
entdeckt.

Karl H a r res,  Beamter der Allgemeinen De­
positenbank in Wien, ist ein O p f e r  des L o t t o ­
s p i e l e s  geworden, er desraudirte in kurzer Zeit 
den namhaften Betrag von 54.878 fl. der Bank, 
bei der er angestellt war, und verspielte überdieß 
sonstige Gelder im Betrage von mehr als 50.000 fl.

Die neu hergestellte Eisenbahn M e t k o v i ö -  
M o s t a r  wurde unter zahlreicher Theilnahme der 
Civil- und Militär-Autoritäten feierlich eröffnet. Der 
Reichsfinanzminister Herr von K a l l a y  setzt seine 
Jnspectionsreise in den occupirten Ländern fort 
und beschäftigt sich mit dem Bahnprojecte Mostar- 
Sarajevo.

Bürgermeister S t a n z e r  und Gemeinderath 
V e r n i v  in Karlstadt wurden wegen politischer 
Agitationen vom Amte suspendirt und beide in Dis- 
ciplinaruntersuchung gezogen. Zum Regierungscom- 
missär wurde Vicegespanschaftssecretär Uzorinac ein­
gesetzt, der die Leitung des Magistrates bereits über­
nommen hat.

Zur Begehung des sechsten deutschen T u r n ­
festes i n  D r e s d e n  haben sich bis 7. d. M . 
bereits 10.000 auswärtige Theilnehmer angemeldet.

Im  Gerichtshause zu T h i e r s  (Frankreich) 
stürzte am 11. d. M . die Stiege während des Zu- 
dranges des Publikums zu einer Gerichtsverhandlung 
ein, wobei 24 Personen getödtet und 164 Personen 
verwundet wurden.

I n  23 Ortschaften der Provinz V a l e n c i a  
! (Spanien) wüthet die Cho l e r a ,  nahezu 100 E r­

krankungsfälle kommen täglich vor.
Ein origineller Diebstahl wird aus P a r m a  

gemeldet. Aus der dortigen Universitäts-Bibliothek
wurden angeblich 5000 Bände gestohlen.

Der Cassationshof in Ancona hat den Recurs 
des J e s u i t e n - O r d e n s  gegen das vom dortigen 
Gerichtstribunale gefüllte Urtheil, daß der Orden 
durchaus nicht berechtigt sei, von der italienischen 
Regierung für die von ihr confiscirten Güter dieses 
Ordens im Königreiche Neapel eine Schadloshaltung 
zu fordern, als unbegründet zurückgewiesen.

Am 12. d. M . ist das indische Museum in 
L o n d o n  ein Raub der Flammen geworden.

Die Stadt Si kuch  in Kaukasien verschwand 
in Folge eines Erdbebens total ; die Einwohner 
retteten ihr Leben durch die Flucht.

I n  Ka s c h mi r  haben sich die Erderschütte-
rungen mit größerer Heftigkeit wiederholt; im 
Districte Muzufurabad sollen mehr als 2000 Men 
schen umgekommen sei».

proviitt- und L'ocal-Nlichrichltn.
—  ( V e r l o b u n  g.) Prinzessin J o h a n n  a von 

A u e r s p e r g ,  Tochter des verstorbenen Fürsten 
Adolf v. Auersperg und Nichte deö Fürsten Karl

! Wilhelm v. Auersperg, hat sich mit dem Prinzen
A l a i n  v R o h a n  verlobt.

—  ( I n  den O b e r k r a i n e r  L a n d ­
geme i nden)  wird demnächst eine Neuwahl für 
den Reichsrath stattfinden müssen, nachdem Graf 
Hohenwart, wenngleich oontrs cosur, sich für das 
Mandat der Stadt Laibach entschieden hat, um das 
nationale Wahlcomit6 nicht neuerlich vor die Ver­
legenheit zu stellen, für die Landeshauptstadt keinen 
Candidaten finden zu können. Unter den neuen Can- 
didaturen, die eventuell auftauchen könnten, haben wir 
schon vor einiger Zeit die des Dr. von B l e i ­
w e i s  genannt; in einer der letzten Nummern der 
slovenischen Abendpost wird nun in einer Correspon- 
denz aus Oberkrain thatsächlich bereits für Dr. von 
Bleiweis Propaganda gemacht; es scheint also, daß 
sich dieser Candidat der officiellen Patronanz zu er­
freuen haben würde. Seitens des nationalen Wahl- 
comitö's liegt unseres Wissens ein Beschluß in der 
Richtung bisher nicht vor, er wird jedoch bald ge­
faßt werden müssen, nachdem es Uebung ist, eine 
Neuwahl in solchem Falle bald auszuschreiben.

— ( D i e  D a n k s a g u n g  des P r o f e s s o r s  
Schuk l e  an seine W ä h l e r )  enthält eine bunte 
Phraseologie von Schmeicheleien für seine Wähler, 
von Versprechungen, stets am nationalen Programme 
sesthalten und sich mit den durch eine unrichtige Auf­
fassung seiner glühenden Vaterlandsliebe irregeleiteten 
Pervaken demnächst für immer aussöhnen zu wollen, 
sowie von seiner Bereitwilligkeit, allen Wünschen 
der vereinzelten Wähler, der Gemeindevertretungen 
und anderen Corporationen entsprechen zu wollen. 
Wenn man dieses Dankschreiben mit dem seinerzeit 
erschienenen Candidatursprogramme des von den 
Unterkrainer Landgemeinden als Reichsrathsabgeord­
neten gewählten Landesgerichtsrathes Hren, der seinen 
Wählern sogar die unentgeltliche Vertretung in allen 
ihren Rechtshändeln versprach, zusammenstellt und 
die von Beiden gemachten Zusagen als baare Münze 
annimmt, so müßte für Unterkrain das goldene 
Zeitalter anbrechen. I n  der erwähnten Danksagung 
des Professors Schukle vermissen wir das Wichtigste, 
nämlich die pflichtschuldigste Anerkennung der Pro­
tection, die ihm durch den Herrn Baron Winkler 
zu Theil geworden ist. Nur e i ne  durchschossen ge­
druckte Stelle könnte als eine verschämte Danksagung 
an den Herrn Landespräsidenten gedeutet werden, 
cs heißt nämlich daselbst: „ M e i n e  C a n d i d a t u r  
w a r  i n dem W i l l e n  der  N a t i o n  ge­
g r ü n d e t ,  die weitere Ausführung, daß der Wahl­
sieg lediglich der erfolgreichen Einflußnahme der 
Regierungsorgane und der von diesen unbeanständet 
gebliebenen incorrecten Zusammensetzung der Wähler­
liste der Stadt Möttling zu verdanken sei, ist in der 
Feder des Verfassers stecken geblieben, dürfte jedoch 
privatin, dankschuldigst quittirt worden sein. Auch 
dem krainischen Clerus, der gegenüber dem Professor 
Schukle trotz seines ostentativen Aufdrängens als 
Vertheidiger der Kirche im Landtage und in seinen 
Manifesten aus jüngster Zeit eine ablehnende Haltung 
beobachtete und, wie aus den Spalten des vom 
Herrn Canonicus Klun inspirirten „Slovenec" zu 
ersehen, für den slovenischen Paulus nicht zu ge­
winnen war, verspricht Prof. Schukle in der besagten 
Kundgebung, daß er sich mit der Zeit das Vertrauen 
dieser bisher sein öffentliches Wirken »üt Mißtrauen 
beobachtenden Kreise erwerben wolle, indem er dafür 
Sorge tragen wird, daß die krainische Jugend auf 
religiös-moralischer Grundlage in echt christlichem 
Geiste erzogen werde. Demnach scheinen seine 
Aspirationen sogar auf ein Ministcrportefeuille ge­
richtet zu sein; wenn Baron Conrad dieses Dank­
schreiben in seine Hände bekommt, so hat er vollen 
Grund, in Prof. Schukle einen Candidaten ^un den 
von ihm innegehabten Posten zu erblicken. Schließ­
lich erklärt Schukle feierlichst, sein Mandat 
niederlegen zu wollen, falls seine Anschauungen nicht 
mit jenen der Mehrzahl seiner Wähler überein- 
stimmen. Falls diese Versicherung ernst gemeint ist.



so müßte Schukle sofort auf seine nur mit fünf 
Stimmen Majorität zu Stande gekommene Wahl 
verrichten, in Anbetracht dessen, daß, wie wir an 
anderer S telle nachgewiesen zu haben meinen, die 
von den ganz incorrect zu den Wählern der Stadt 
M öttling einbezogenen Bauern der umliegenden 
Dörfer abgegebenen Stimmen, welche mindestens 
Vierzig b e trag e n , als ungiltig anzusehen sind.

  (E in  Kunststück b u r e a u k r a t i s c h e r
G r b e i m n i ß t h  uer e i )  sind die in der „Laibacher 
Heituna" veröffentlichten Protokolle über die Ver­
handlungen des Landesschulrathes. Da liest man,
daß über die Vertheilung der Sparcassespende per 
6000 fl. an arme Schulgemeinden, über die Rege­
lung des deutschen Sprachunterrichtes an mehrclassigen 
Volksschulen, über den Gebrauch der slovenischen
Svracke bei Ertheilung des Religionsunterrichtes an 
Realschulen u .  s- w .  „Beschlüsse" gefaßt wurden, 
was aber beschlossen wurde, wird —  unbekannt, 
warum —  s o r g f ä l t i g  geheim gehalten, und wer sich 
für die V e r h a n d l u n g e n  dieser Körperschaft interessirt, 
st nack Lesung ihrer Protokollauszüge so klug wie 

früher Ganz unmaßgeblich sind wir der Ansicht,
dan derartige Publikationen durchaus werthlos sind 
und füglich unterbleiben könnten. Denn daß der
L a n d e s s c h u l r a t h  instructionsgemäß periodische Sitzungen 
ru halten über die Regelung der Unterrichtssprache, 
Vertheilung von Schulbausubventionen u. s.  w.

Beschlüsse zu fassen" berufen ist, weiß man, auch 

ohne dessen sphinxartige Protokollauszüge zu lesen. 
Es hande lt sich aber nicht darum, daß die Thatsache, 

es seien Beschlüsse gefaßt worden, sondern darum, 
daß letztere selbst veröffentlicht werden. Dieß wäre 
beifpielswe.se ganz besonders interessant bezüglich der 
Rescklukfasiung der Landesschulbehorde über die 

Reaeluna der deutschen Unterrichtssprache an drei- 
lind vie rc lass igen  Volksschulen. Vor gut drei Jahren 
ickon baben nämlich die Nationalen diese Frage, 
beziehungsweise die Abschaffung dieses Unterrichtes im 
Weae von P e t i t io n e n  einiger hiezu haranguirter S c h u l­

gemeinden angeregt und bisher ist der Landesschulrath 
der Entscheidung dieser fatalen Angelegenheit sorg­

fältig aus dem Wege gegangen, da ,hm sowohl zur 
Stattgebung, als zur Abweisung der fraglichen Petita 
der Muth fehlte. Nunmehr scheinen endlich in diesem 
Gegenstände „Beschlüsse" gefaßt worden zu fein, 
welche jedoch, wie oben erwähnt, strenge geheim 
gehalten w erden . W ir möchten wünschen, daß man 
fpeciell in dieser Angelegenheit keinen Grund hätte, 
dießfalls die O effentlichke it zu scheuen.

—  ( E i n e  m e r k w ü r d i g e  Ae u ß e r u n g . )  
Die Ansprache, die der Herr Landespräsident an 
den anläßlich der Installation des Bürgermeisters 
Graselli versam m elten  Gemeinderath hielt, hat einiges 
Aufsehen erregt. Während er nämlich in derselben 
jede Aeußerung über das Wirken der nationalen 
G em e indeve rtre tung  vermied, sprach er das Bedauern 
darüber aus. daß ein b e d e u t e n d e r  Theil der 
Bevölkerung, nämlich die Deutschen un Gemeinde- 
rathe nicht vertreten seien, welchen der Herr Landes- 
xräsident das Zeugniß, daß auch sie patriotisch, 
intelliaent und arbeitstüchtig seien, zu geben die große 
Güte hatte. W ir müssen angesichts des feierlichen 
Anlasses bei dem diese Kundgebung erfolgte, daran 
alauben ' daß es wirklich vie ernstliche Ueberzeugung 
des Herrn Baron Winkler und nicht etwa nur 
eine durch fatale Wahlreminiscenzm hervorgerusene 

tnne S t im m u n g  war. in  welcher den Deutschen 
Laibachs einige von dieser Seite so seltene Worte 
des «obcs gewidmet wurden. Allein wir können 
nickt umhin »ns über diese Enunciation auf das

HSchlichft- I»
über d a s  Fehle» der Deutschen im Laibacher Ge- 
m einderathe von einer Seite, welche durch conse- 
quente ostentative Mißachtang des Deutschthums 
und seiner Bedeutung in Kram am meisten dazu 
l ie ig 'tragen hat, daß die Deutschen aus der Com-

munal-Vertretung verdrängt wurden? Wer Anderer 
als Baron Winkler hat sich mehr über die natio­
nalen Gemeinderathswahlen gefreut? Wer Anderer 
hat den Beamten die Betheiligung an der Wahl­
action zu Gunsten der deutschen Candidaten „ver­
hoben"? Wer Anderer als Baron Winkler hat 
den nach seiner heutigen Auffassung einen bedeu­
t e n d e n  Theil der Bevölkerung Laibachs bildenden 
Deutschen früher stets ihre Bedeutungslosigkeit ziffer­
mäßig nachgewiesen? Wer Anderer als Baron 
Winkler hat bei allen politischen Wahlen eifriger zu 
Gunsten der nationalen Candidaten gewirkt, wer sie 
selbst verständnißinniger gewählt? Er, der in seinen 
officiellen und officiösen Blättern gerade jene M it ­
glieder des vordem deutschliberalen Gemeinderathes, 
die demselben am längsten angehörten, in demselben 
hervorragend thätig waren, Stellungen im Vorstande 
bekleideten und die Sympathien ihrer Collegen und 
der Bevölkerung genofsen —  verunglimpfen und 
heruntersetzen zu lassen sich nicht scheute, er, der 
Alles ruhig geschehen ließ, was die nationale Ge­
meindevertretung beschloß, um auch nur die ent­
fernte Möglichkeit zu verhüten, daß jemals wieder 
das deutsche Regime in die Rathhausstube einkehre, 
er, der einen hochverdienten deutschen Bürgermeister, 
der, obwohl im Alter vorgerückt, opferwillig und 
mit vorzüglichstem Erfolge über neun Jahre lang 
seines Ehrenamtes waltete, ziehen ließ, ohne ihn 
auch nur der bescheidensten Anerkennung seines Wirkens 
seitens der Regierung zu würdigen, er spricht nun 
sein Bedauern darüber aus, daß diese deutschen 
Männer im Laibacher Gemeinderathe fehlen! W ir 
glauben, Baron Winkler kann sich die Frage, warum 
dieß der Fall ist, selbst am besten beantworten. 
Wenn er jedoch jetzt, wo er die Unfähigkeit seiner 
Schützlinge erkannt zu haben scheint, die Hoffnung aus­
spricht, daß diese von ihm jetzt so schmerzlich vermißten 
Deutschen einmal doch noch vereint mit Elfteren im 
Gemeinderathe thätig sein werden, so müssen w ir 
einer solchen Selbsttäuschung, die ebenso unbegreiflich 
ist als das früher erwähnte Bedauern, mit der 
Erklärung ein Ende machen, daß die Deutschen 
Laibachs mit einer Gemeindevertretung, die in so 
leidenschaftlicher Weise ihren Haß gegen alles Deutsche 
an den Tag legt und die außerdem ihre Unfähigkeit 
zur fortschrittlichen und ersprießlichen Verwaltung 
der Gemeindeangelegenheiten so glänzend documentirt 
hat, — mit einer Gemeindevertretung, die Laibach am 
liebsten dem Panslavistenthume in die Arme führen 
möchte, nie und nimmermehr etwas gemein haben 
wollen und werden.

— ( N e u m a r k t l . )  Unser lieber, freundlicher 
Marktflecken am Fuße des Loibl ist ohnehin durch 
die Regsamkeit und Thätigkeit seiner Bewohner 
bekannt. Seit einigen Tagen jedoch ist die Thätigkeit 
eine erhöhte geworden und selbst die Feierstunden 
bleiben nicht unbenützt. G ilt es doch den Vor­
bereitungen zu dem Wiegenfeste der dortigen O r t s ­
g r u p p  e d e s D  e u t f ch e n S  ch u l v e r e i n e s. Die 
wackere Bürgerschaft, deren hervorragendste M it­
glieder zu einem eigenen Festausschüsse sich vereinigt 
haben, bietet auch Alles auf, diesen Ehrentag am 
28. Juni würdig zu begehen. Daher aller Orten 
die lebhafteste Rührigkeit, durch Schmuck und Zier 
den ohnehin freundlichen Anblick des Marktes noch 
gewinnender zu gestalten und andererseits sür die 
zahlreichen Gäste, die man erwartet, die nöthigen 
Bequemlichkeiten zu schaffen. Dieser Festtag soll 
allen deutschen Brüdern, die aus den krainischen 
Gauen, wie aus den Nachbarländern Kärnten und 
Steiermark hier zusammentreffen, dauernd in ehren­
vollem Andenken bleiben. Möge eine freundliche 
Sonne diesem Feste leuchten, das unseren trefflichen 
Mitbürgern in Neumarktl zur höchsten Ehre gereicht.

—  ( D e r  M ä n n e r c h o r  der  p h i l h a r ­
moni schen Gese l l schaf t )  veranstaltete vor­
gestern Abends im Schweizerhause in T ivoli eine

improvisirte Liedertafel im engeren Kreise, die eine»» 
sehr animirten Verlauf nahm. Außer den Sängern 
hatte sich noch ein überaus zahlreiches Publikum ein­
gefunden, welches den fehr gelungenen Vorträgen 
mit Aufmerksamkeit lauschte und dieselben mit leb­
haftem Applaufe begleitete.

—  (Di e  g r o ß e  ö f f e n t l i c h e  T o m b o l a ) ,  
die am 14. d. M . am Congreßplatze stattfand, er­
freute sich einer außerordentlichen Theilnahme des 
Publikums; cs mochten etwa 5000 Menschen hiebei 
versammelt gewesen sein. Auch der Ertrag kann als 
ein sehr befriedigender angesehen werden; von den 
vorhandenen 12.000 Centellen sind 7643 k 20 kr. 
verkauft worden, so daß sich das Bruttoerträgniß 
auf 1528 fl. 60 kr. belauft; die Kosten, worüber 
die Rechnungen noch nicht abgeschlossen sind, dürften 
zwischen 600 und 700 fl. betragen und daher ein 
fchließliches Reinerträgniß von über 800 fl. resul- 
tiren, welches zu gleichen Theilen zwischen dem 
I. Laibacher Kranken-Unterstützungs- und Versor­
gungs-Vereine und dem patriotischen Landeshilfs­
vereine vom rothen Kreuze getheilt werden wird. 
Die letzthin abgehaltene Tombola war die fünfte 
derartige Veranstaltung in Laibach nnd einschließlich 
des voraussichtlichen Erträgnisses derselben ist hie­
durch insgesammt eine Summe von mehr als 
4000 fl. wohlthätigen Zwecken zugeführt worden.

—  ( D e r  L a i b a c h e r  S c h w u r g e r i c h t s ­
ho f )  verurtheilte den Landstreicher Jakob Meschan 
wegen Raubmordes zum Tode durch den Strang, den 
Alexander S t i b e r n i k  wegen Münzverfälschung zu 
dreijährigem, den Anton K a v ö i ö  wegen desselben 
Verbrechens zu zweijährigem, den Castellsträfling 
Kaspar P o r a r  wegen Raubmordes, Majestätsbeleidi­
gung und Religionsstörung zu lebenslänglichem, den 
Johann S k v a r ö  wegen Nothzucht zu sechsjährigem, 
den Johann S t a r ö  wegen schwerer körperlicher 
Beschädigung zu zweijährigem schweren Kerker und 
den Johann R o t a r  wegen des Verbrechens gegen 
die Sicherheit des Lebens zu fünfmonatlichem strengen 
Arreste. Die zweite Session wurde am 16. d. M . 
geschlossen.

—  (E in  V e r e i n s a u s f l u g  der  S e c t i o n  
„ K r a i n "  des deut f ch- ö  st er rei ch.  A l p e n ­
ve r e i nes )  wird morgen Sonntag in das romantische 
obere Savethal stattfinden. An dem sehr zahlreich 
besuchten Vereinsabende vom 10. d. M . wurde 
dießfalls der wenig bekannte Wasserfall 2»
im Mertulekgraben gegenüber Gojzd vor Kronau in 
Aussicht genommen. Der durchaus nicht beschwerliche 
Waldpsad dahin wurde vor zwei Jahren auf Kosten 
der Section „K ra in" praktikabel gemacht. Von dem 
schönen Wasserfalle des Mertulekbaches gelangt man 
weiter aufwärts in einer halbm Stunde auf einem 
der Aufbesserung ^bedürftigen Alpenpfade zu der von 
den Wänden des Lpik und Pone umschlossenen Hoch­
alpenmulde na .lereru mit einem Sammelbecken der 
Schneewässer, woher auch die slavische Benennung 
dieser Localität „zum See" herrührt. Es ist dieß 
eine der großartigsten Alpenscenerien, von der man 
nach verhältnißmäßig kurzem Anstieg überrascht 
wird. Da bisher dieser verborgene Winkel den 
Touristen fast ganz unbekannt geblieben ist und 
nunmehr Gelegenheit geboten wird, denselben in 
größerer Gesellschaft zu besuchen, ist zu erwarten, 
daß an dem besagten Ausfluge sich die Natur­
freunde sehr zahlreich beteiligen werden. Wie 
wir nachträglich vernehmen, wurde vom Sections- 
ausschusse die Restaurirung des Pfades bis zum 
Wasserfall, sowie auch von dort der ganz gefahrlose 
Ausstieg zur Hochalpenmulde in i mittelst
Felssprengungen und Anbringung von Geländern 
an einzelnen Stellen auf Vereinstosten bewerkstelligt. 
Bei diesen Arbeiten Halle sich der Verein der werk- 
thätigen Unterstützung des Herrn K a r l  Luckmann,  
Direktors der krainischen Jndustriegesellschaft, zu 
erfreuen, wofür demselben alle Besucher dieser höchst



interessanten Gegend Dank wissen werden. Auch 
haben sich einzelne Vereinsmitglieder bereit erklärt, 
den Naturgenuß an dem herrlichen Wasserfall durch 
Beistellung eines frugalen Mahles im Freien zu 
erhöhen. Um sich daher mit dem hiezu erforderlichen 
Proviant auf Kosten der Ausflügler zu versorgen, 
wolle rechtzeitig die Anmeldung beim Herrn Vereins- 

' cassier Er ns t  S t ö c k l  geschehen. Der Ausflug ist 
auf morgen den 21. Juni festgestellt, die Abfahrt 
findet mit dem Frühpostzuge um 6 Uhr 50 Minuten 
vom Südbahnhofe statt. Ermäßigte Tour- und Re- 
tourfahrkarten sind f ü r  V e r e i n s m i t g l i e d e r  
bei Herrn Theodor Röhl in der Bamberg'schen 
Buchhandlung zu bekommen.

—  ( D e r  La i bache r  deutsche T u r n ­
v e r e i n )  wird seine dießjährige Sommerfahrt nach 
dem freundlichen Marktflecken „ N e u m a r k t l "  in 
Oberkrain richten, damit er das Wiegenfest der 
dortigen Ortsgruppe des Deutschen Schulvereincs in 
würdiger Weise mitbegehen könne. Die Abfahrt nach 
Krainburg erfolgt vom Südbahnhofe am Sonntag 
den 28. Juni 6 Uhr 40 Minuten früh. Von 
Krainburg geht es in Wagen, welche die Neu- 
marktler Bürgerschaft in zuvorkommendster Weise 
zur Verfügung zu stellen bereit ist, nach Neumarktl. 
Nach dem Empfange erfolgt die Constituirung der 
Ortsgruppe, dann gemeinsames Mahl der Gäste, 
Nachmittag 5 Uhr das Schauturnen des Laibacher 
deutschen Turnvereines und um 8 Uhr beginnt der Fest- 
commers, an den sich ein Kränzchen anschließen soll. 
Am zweiten Tage (29. d., Peter und Paul) nach 
dem Frühschoppen Ausflug zur Teufelsbrücke und 
Nachmittag Abmarsch nach Podnart, wohin übrigens 
auch für Solche, die es vorziehen, zu fahren, Wagen 
bereit sein werden. —  Von Podnart erfolgt die 
Heimkehr mittelst Bahn um 8 Uhr 44 Minuten 
Abends. Diejenigen unserer Gesinnungsgenossen, welche 
an der Fahrt theilzunehmen gedenken, werden ersucht, 
sich spä t es t ens  bi s  D  i e n st a g den 23. d. M  
bei dem Turnwart Herrn I .  Pock (Rathhausplatz 
N r. 18) zu melden, damit rechtzeitig für Fahr­
gelegenheiten, Kost und Unterkunft Sorge getragen 
werden könne.

— ( M u t h m a ß l i  ch er R a u b m o r d . )  Am 
7. d. M . wurde auf der Bahnstrecke Steinbrück- 
Agram ein männlicher Leichnam aufgefunden, der 
von einem Zuge überfahren und dessen Körper in 
zwei Theile geschnitten war. Der Todte ist ein 
Mann im Alter von 35 bis 40 Jahren, von mit­
telgroßer, etwas abgemagerter, jedoch kräftiger Sta­
tur, hat ein bartloses Gesicht, kurze, schwarze, grau- 
melirte Haare, blaue Augen, proportionirte Nase, 
gesunde Gesichtsfarbe und große Hände. Der Unbe­
kannte trug die Tracht der Bewohner K r a i n s .  
Bei der Durchsuchung der Kleidungsstücke wurden 
ein schwarzer Rosenkranz aus Holz mit gelblichem 
Kreuzchen, ein Stück gelben Arseniks, ein leerer 
Geldbeutel und in der Westentasche ein silbernes 
Guldenstück und ein Kupferkreuzer vorgefunden. Am 
Hinterschädel und in der Bauchgegend des Mannes 
wurden von Schrotkörnern herrührende Spuren con- 
statirt, und da an diesen Stellen die Haut ganz 
verkohlt ist, kann kein Zweifel obwalten, daß der 
erwähnte Mann zuerst ermordet und dann auf die 
Schienen gelegt wurde. Die Thäter dürften den 
Unglücklichen an einer anderen Stelle ermordet und 
die Leiche dann auf die Bahnstrecke geschleppt haben. 
Der Ermordete dürfte ein Flößer, Pferde- oder 
Weinhändler und in Krain, Steiermark oder Kärnten 
ansässig gewesen sein.

— ( Se l bs t mor d . )  Der Steuereinnehmer 
I g n a z  Rose hat sich am I I .  d. M . in dem 
nächst der Ortschaft Dole gelegenen gutsherrlichen 
Walde durch Aufschneiden des Halses mittelst eines 
Rasirmessers selbst entleibt.

—  ( De r  Lai bach er M i l i t ä r v e t e r a n e  n- 
ve r e  in ) zählt derzeit 370 Mitglieder und besitzt der­

selbe ein Vermögen im Betrage von 5131 fl., das 
größtentheils in der krainifchen Spareasse frucht­
bringend angelegt ist.

>— ( „ F ü h r e r  durch K r a i n " . )  M it dieser 
Signatur versehen erschien soeben im Verlage von 
I .  Giontini in Laibach eine vom Schriftsteller 
P. v. N a  d i es  verfaßter, mit Illustrationen aus­
gestatteter „Wegweiser" , der Einheimischen und 
Reisenden bei Besichtigung Laibachs und Oberkrains 
beste Dienste leisten dürfte.

— ( Zum E o n c u r s e  der  F i r m a  A. 
Ts  ch i n k e l's S  ö hn e.) I n  Prag verlautet, daß 
eine T r i e s t  er  Firma auf fämmtliche vier Cichorien- 
und Canditenfabriken der falliten Firma August 
Tschinkel's Söhne in Schönfeld, Lobositz, Wien und 
La i bach  reflectire, der Masseverwalter Graetz 
lehnte jedoch den Verkauf ab, da alle vier Fabriken 
im Falle eines Ausgleiches den Firmainhabern er­
halten bleiben sollen.

— ( A u s  den B ä d e r n . )  I n  G l e i c h e n ­
be r g  sind bis jetzt 1300, in Rö mer k  ad 230, 
in Neu Haus bei C illi 220 und in Rohi t sch-  
S a u e r b r u n n  300 Curgäste eingetroffen.

—  ( M a r k i r u n g  der  B r i e f e )  Das öster­
reichische Handelsministerium brachte aus Anlaß der 
sich in letzter Zeit in auffallender Weise mehrenden 
Frankirungen der Briese a u f der Rücksei t e an­
statt in der rechten oberen Ecke der Adreß- 
feite zur allgemeinen Kenntniß, daß derlei Franki­
rungen unstatthaft seien, weil sie die Manipulation 
nicht nur erschweren, sondern auch besonders im 
internationalen Verkehre zu Unzukömmlichkeiten, na­
mentlich zu Beschwerden der Adressaten führen, da 
die Francozeichen auf der Rückseite oft übersehen 
und die betreffenden Briefe dann als unsrankirt 
behandelt werden.

—  ( V i e h k r a n k h e i t e n  her rschen d e r ­
ze i t  i n  K r a i n ) :  der Milzbrand in Schwarzen­
bach, Ober - Fliegcndors und Hornberg (Bezirk 
Gottschee) und der Rothlaus in Verh, Haselbach 
und Gorica (Bezirk Gurkfeld).

—  ( E r s t e r  a l l g e m e i n e r  B e a m t e n ­
v e r e i n  der  ös t e r r e i ch i sch - unga r i s chen  
M o n a r c h i e . )  Der Einlauf neuer Lebensversiche­
rungsanträge beim Beamtenverein im Monate M  a i 
d. I .  ergab 550 Posten über fl. 583.387 Capital 
und fl. 4070 Rente; zur Ausfertigung gelangten 
460 Polizzen per fl. 445.800 Capitals- und 
fl. 3200 Rentensumme. Der Gesamintversicherungs- 
stand des Vereines belief sich Ende M ai aus 45.696 
Versicherungsverträge über fl. 44,183.700 an 
Capital und fl. 177.500 Rente. Durch Todesfälle 
sind in diesem Jahre bis Ende M ai 273 Verträge 
über fl. 221.550 Capital, seit Beginn der Vereins­
wirksamkeit über fl. 5,135.300 Versicherungssumme 
fällig geworden. Pro M ai waren an Prämien ein- 
zuheben fl. 94.351 fl.

—  ( L o t t e r i e . )  W ir lenken die Aufmerk­
samkeit unserer P. T . Leser auf die im heutigen 
Blatte erscheinende Annonce, betreffend die mit 4000 
Treffern dotirte Lotterie der B u d a p e s t e r  L a n ­
d e s a u s s t e l l u n g .

Corrcspoiidtiiz der Ncdnctio».
V .  » n d  8 .  i»  L a ib a c h :  Sie finde» es

sonderbar, das, das deutsche Amtsblatt wegen einer Notiz, 
welche w ir  ohne jede Bemcrkriiig. überdies mit Reserve »»d 
unter Angabe der Quelle dein „ L l  N a r."  entnommen („Das 
Steuerruder der krairrische» LnndeSregienmg") sich , oh»e 
übrigens die Richtigkeit der Meldnng ausdrücklich z» bestreiten, 
tu erster Reihe über das „La ib . Wochenblatt" ärgert. W ir  
finden das Gleiche. Unsere Ofsiciösen scheinen aber, wie in 
Allem, so arich im Aergern falsche Wege cinznschlagen.

Verstorbene in Laibach.
Am lO. Jun i.  Johann Kapretz, k. k. LandeSgerichtS- 

Präsident, 63 I . ,  Congrcsiplah N r. 1, L»»gent»berkulo>c.
Am I I .  Jun i. Johann Indo f,  SchlosserS'Soh», >0 M on ., 

Polanastrasic N r. 18, Wassersucht. — M ar ia  Lrrbej, Tochter 
der christliche» Liebe vom heil. Pnicenz de Paula, 43 I . ,  
Krihlhal Nr. I I ,  Lungentuberrulose.

Am 12. 2»n i. Auto» Piskar, Pens. SteneramtS-Con- 
trolor, 80 I . ,  Polainrstraße N>. 10, Lnugenlähnurng. — 
Margaretha Kraüü, Leiinvaiidhändleriii, 83 I , Elefanten- 
gasse Nr. 16, Gehirnschlngfluß.

Am 15. Jun i. Leopold Kestelae, Schuhmachers-Sohn, 
7 M o»., Dentsche Kasse Ne. 7, Darmkatarrh. — Ara»., 
Telezuikar, Arbeiters.Sol», , 6 I . .  Dernschk Masse Nr. g, 
AnSzehürug. — Franz § i,»o „, 'ü ',  Eisenbahnarbeiter, 34 
Polanadamm Nr. 48. L»»gc»tr>berk»lose.

Am 1«;. Jnui. Aloisin Kodron, ArbeiterS-Techtcr, 10 ?., 
Reber Ne. 7, praise».

Ai» 17. Jun i. M ath ias 2 itn ik , KcnschlerS-Sohn, 4 D 
Jloviea, Schwäche.

I m  C i v i l s  v i t a l e .

Ani 9. Jnn i. M ar ia  S t ra L a r , Inwohnerin, 7V I . ,  
?n6um on is  ä e x t i» .  — M aria  Siuerdu, Arbeiterin, 29 Z., 
Tuberkulose. — Am 10. Jun i. Mai-Kareth Skerjanc, Haus- 
meistcrS-Gattin, 98 I . ,  Tuberkulose. — Am I I .  Juni. Aloisia 
Sev^ek, J irnohnerin, 67 I , ,  sterbend überbracht. — Am 
13. Jnn i. Anton JaucLu', Inwohner, 68 I , Lxs»ä»tum 
r>Ik>i,,iti<'irm >It>xt,»n>, — Johann Zgorie, Schneider, 28 Z., 
lu b o re r i lo s is  xo lm om im . -  Am 18. Jun i.  M aria Stein- 
mann, AebeiterS-Tochter, I I  M on.. LIe>1sets.si8 pulmonum. 
— An, 14. Jun i. Josef Book, Schuster, 39 I . ,  Lungen­
tuberkulose.

W i t t e r n i r M n l i e l i i i  a u s  L a ib a c h .

I !

merern 
aur N 

reducirt
Selfiu»

'N ikk-kr- 
schlau in 
Mill>- Witterungs-Charakter

Taqes-
m itt-l mirrel

M ari- 
M I? m man,

15 2 18'2 NN 00
Vormittagl trübe. 

Nachmitt. Sonnenschein 
windig, Abendrorh.

740 8 17 8 22 4 12» 0-0
Herrlicher, wolkenloser 

Tag.
intensives Abendroth.

1-l

-
15

>39 Z 19 t 23 0 82 00 Wolkenloser Himmel
Abendroth.

73S 0 213 27 8 11-8 00 Anhaltend heiter, 
Hitze zunehmend.

.5 7ZZS 22 3 28-8 13 0 »0 ^Schöne« Wet'eranhaltend, 
sedr heiß.

!
732 8 22 3 27-8 14 z 0»

Heiter,
Südwest mäßig, Wettir- 

leuch en. Lichtmeteor.

IS
i

732 0 23 7 27 6 170 0 0
Wechselnde Bewölkung 

windig, 
heiß.

Wochenmarkt-Durchschnittspreise.
L a ib a c h ,  17 ?u m.

Mkt - lMkt.- >Dq,.-
ft. kv. fl. kr fl. kr. Il.ilr.

Weizen pcrHektolit. 7 15 7 76

.

Butter per Kilo 85
Zorn „ 5 85, 6 30 Eier 1 Stück 2 _ —
berste „ 5 36 5 43 Milch per Liter- 8 — —
Hafer 3 57 3 32 Rindfleisch pr. Kilo 64 _ —
Halbfruchl „ — 6 03 Kalbfleisch „ _ 58 _ —
Heide» „ 4 71 b .'0 Schwcirifleisch „ — 66 —
H>! ie „ 5 85 5 Ichöpseirtlcisch „  

Hendel per Stück
— 38 - —

Kukuruz 5 5,0 5 51 _ 3l' — —
Erdäpfel 100 Kilo 4 50 — — La»be» „ _ 17 — —
Linsen per Hektolit. 8 — - He» 100 Kilo I 78 — —
Erbsen „  
Fisolen 8 50

— Slroh  100 „  
Hol,, hartes, per

I 69 —

Nmdschiimiz Kilo !'1 — — 4 s^-Meler 7 20 — —
Schrveiuschiualz „ 82 — - Holz, weich. „ 5 —
Speck, frisch 54 — Wei», roth.lOOLiter — 21 —

„  geräuchert „ 60 „  weißer „

!

20

M i t  1. J u l i  l.  I «  wird auf das

eiu neues V ic r t> ? l jn 1 > r -4 lb o n » e m e n t  eröffnet. Die Preise

sind nur Kopfe unseres Blattes ersichtlich. Unter Einem ersuchen 

w ir  um gütige Einsendung der f ä l l i g e » ,  bisher noch n icht 

eingezahlte» AboirucmerrlS Gebühr pro I .  Semester 1885.

Ergebenste

Administration
drs „L'nibiichcr Wochenblatt",

<1742» L a ib a c h ,  H o r r r n q a s fe  1 2 .



Eingesendel.

Eine geschickte ivrmdärztliche 
Operation

Der anierikanischeGtsaudle in  Wien, Herr Kasson, übern,it- 
- . .„ .nn r r in iaerZe it seiner Regierung einen »iteressanlei, Bericht 

- i„e  merkmiiidine wundarztliche Operation, welche kurz 
« ^k ./n o n  Herrn Professor B il lro th  in Wien auSgefükrt worden 

ki.sklbc bestand sonderbarerweise in einer Magenresection, 
^ ^ i  nabe-lu ei» D r it te l de» Magens entfernt wc>de» »„lktc, 
^  maS noch »irrkwürdiger ist, der Patient wurde wieder 

' E  ein F a ll ,  der bis jetzt noch nie vorgekommen ist. 
Mi. wegen de!«, die Operation vorgenommen werden
m Ä  war der Magenkrebs, der von folgend-,. Symptomen

E ^ D e r  A ppe tit  ist sehr schlecht; im Magen hcrrslbt ein eigen- 
^ .m li»eS  unbeschreibliches. äußerst gualvolleS Gefühl, welches 
N  am Kesten als eineArt u»besIimmterEr,chIaff„,ia beschreiben 
U .  än den M l ' " ' '  s->"nnelt sich, besonders des Morgens, ein 
tl.beiaer Schleim, der einen sehr unangenehmen Geschmack 

der Genuß von Nahrung scheint das eiaeuthünUiche 
nscklaffende Gefühl nicht zu beseitigen, sondern dasselbe noch 
« r , n  verstärken , die Augen fallen ein uud werden gelblich , 
Ä ; » L  ,md M b e  werden kalt und klebrig, — wie m it kaltem 

bedeckt. Der Leidende fühlt sich stets ermüdet und der 
^  bring« ihm keine Stärkung; nach einer Weile wird der 

nervös, reizbar und mibmutbig; sein Gemüth wird von 
Abnungen e r fü l l t ; wenn er sich plötzlich ans liegender 

^ E e r b - b !  w ird er schwindlig, e« braust ihn, in den Ohren 
-r mub'sich an 'rgend nneinGegenstand festl,alten, um nicht 

^mi»slnken- dieGedärme werden verstopft, dieHaut w ird  häufig 
, und beiß, das B lu t wird dick uud stockend »ud eirculirt 

nicht mehr ordentlich. Später gibt der Patient bald nach dem 
»K-n dieRadrung wieder von sich, die zuweilen einen säuerlichen, 
^ e n d  n znw-U-n eine,, süßlichen Geschmack ha,; häufig 
Udet er an Herzklopfen und glaubt, dah er n» der Herzkrankheit 

d schkeblich aber kanu er gar kei.ie Nahrung mehr bei sich 
leivc, p j „  x,,e Gedärme entme!i,n niin!>icki

^ « 8  « r s l v r  H i n « !
Brünner Tuch- und Schafwollwaaren
für Anzüge, Hosen, Rock, Ueberziehcr, Daineiiregeniiiäiitel, 

Jacken re. rc.
Direkte Bezugsquelle fü r  Jedermann zu billigst fest­

gesetzten Fabrikspreisen.
D orthe ilha ft fü r Wiederverkäufer, Schneider und 

P riva te .
P r e i s e  /f l.  4.75 I mittelfeine Schafwolle oder

per 3 Meter lO C e n -M . 6.60 j Kammgarn,
timeter vollkonimen'fl. 9.80 hochfeine Schafwolle, Streich -
genügend fü r  einen jf l.  11.50 j gar» und Kammgarn,

ganze» / f l .  13.— allerfeinste Schafwollstoffe, 
Herren-Anzug. ^fl. 14.60 ! Seideukamm^arn ».Streichgarn, 

geschmackvolle Dessins, dauerhafte Q u a litä t .
Auch per Meter jedes beliebige M ab von fl. 1.20 bis fl. 4.80. 
Muster gegen Versprechen deren Rücksendung 

versende ich franco, 
kann ich Jedermann auf das Beste empfehlen, die 

Wahl des Stoffes m ir  zu überlassen, da ans den kleinen Mustern 
der S to ff ohnehin nicht gelingend ersichtlich , ferner der Versandt 
ohne Zeitversäuniniß erfolgt und überdies der gewählte Dessin 
mittlerweile leicht ausverkauft sein kann, während veilleberlassuug 
der Wahl die sür mich Haupt
aufgabe ist; es genüg'Augabe der gewünschte» Karbe (ob glatt, 

gestreift oder carnrt) und der Preis.
Jedermann muß z»friede» sein, da » I l b  8 t « i r «  reell, solid 

5—? und preiswürdig siud. <1736)
Der Versandt erfolgt prompt gegeu vorherige Einsendung deS 

Betrages oder per Nachnahme durch das

Tuch- und S c h a fw o llw a a re n -E x p o r t-H a u s : 
rvrckillLllä SrLiill, Brünn, Bahnring Nr. 12.

bebalten, da die Oeffnung in 
vry i l» , verstopft ist.

entweder gänzlich

^ E ^ Ä , ,? M g e n d 'm ie  dieseKraukhcit auch sein mag, sc brauchen 
^ie an obigen Symptome» Leidenden durchaus nichi äugst- 
,,, morden denn in iieunhuttdertiieunundnennzig Fällen 

n t.r tagend leiden si- "icht an Magenkrebs, sonder» nur -», 
^«vevsie  - e i n e r  Krankheit, die leicht zu heile,, ist, wenn sie 

r .Ä iä  behandelt wird. Da« sicherste uud beste M it te l  gegen 
Nur nch g „  , ... ^  ^Shäker-Lxtract", ein vegetabilisches

angegebene» Apothe- 
die Krankheit in der 
und S tie l aus dem

VrSvara?" welche» bei allen „utenstehe id 
, » 7  » haben'st. Diese-L^tract greift 
Wmzcl an und entl-rnt sie in.t S tum pf

welche an Verstopfung leiden, bcuöthigen 
«  ^  I  -  l 's  «b füh r-P illen " in Veibiudung m it dem „Shaker- 

S eiqel 'S  S lb f ü h r - P i l l e n  heilen Verstopfung, 
Kieber und Srkaltunaen, befreien von Kopfweh und 

,.^.-r>«lcken Gallsucht. Sie sind die sichersten, angenehmsten 
^  -ualeich die vollkommensten Pillen, die bis ,etzt angefertigt 

«nd Wer dieselben einmal versucht hat, wird gewiß mit 
"erkn Gebrauch f°rtf° ',ren. Sie wirken allmäl.g und ohne

Schmerzen zu ven^sachn^ ^

"  '  50 t t.
Prei« 1 »lasche ^Shäker-L^ract fl. 1.25, 1 Schachtel

«  . i » » Äbf ühr -Pi l l en"  50 kr.
" Liaentbümer de« „Shäker-Ertract": A .  I .  W hite ,
7 i m i t e ä  in  London, New B ork : V ertre te r der Fi-ma, sowie 
Gentral-Versandt:^.»«»'»»»ApothekeriiiKremsier,

r Für K rain  bei Apotheker Herr» Ju liu ö  
^  ^ n k v c i N  ; fü r  Görz bei D . L  h r  > st o f o l e t t i I 
sfl'r « l a a e n s u r t  bei P. B  i r n b a ch e r : sur Villach bei 
D r . K u m v f ,  weitere DepStS in Jdria, S ie»,. Hermagor, 

LarviS und Zara. __________________

R k ß M a l i m  S l h V k t z e r h M s

( U  » i ß r a v l i ,  V I v o l i p a r k ) .

T ä g lich : K a f f e e ,  L h o r o l a d e , T h e e »  

u i » ü  ^ , r » L i u e  S p e i s e n ,  

K o s t e r  D i e r ,  K r a L n e r ,  I s t r i a n e r  

und T i r o l e r  M e i n e .1 0 - 1 (1750)

« l ü l l ö t t ö  ^ 0 l l 8 t ,

axitiit ĵu8<iu'L present eoseizne sa laneus m»lorn6lls 
ÄvsL sueees, se prvposs äs äonnsr äk8 Is^ons au com- 
msnesnisnt äs I-t »vuvells rtnnfts 8LoI»ir6. Llls pris Iss 
pLrsoonss «iui ont 1'inlsntion <1s ävvsnir «es sltzves 6s 
60x0881' Isur särssss L I» lidrLiris üs Llr.
(Sterniilles)._________________________ <I737> 4—2

!1 .3 . .s .p « p i> '8 H e ili» e ls i i> i> e ,
welche sich schon seit Jahre» vorzüglich bewährt, 
kann allen Vcrdaui»igSkranke» zur Beleitiguug ihres 
Leidens sehr empfohlen werden.

Die Broschüre

H  r» 2  t  » - S Z i ,  iss»  » i  '  ! > '  *
sranco gegen Lrstattungsowie Prospeete versendet 

der Portokoste» (10 Kr.)

(1569) 3-2

I .  I .  F. Popp's Polyklinik
in H e l i l «  (Holstein).

V i l l a

M e s  M s  m  Z n i is lh e W li ls e c n ,

Station der Rudolfsbahn in Oberkrai«, 
auf einer Anhöhe gelegen, 1 Stock hoch, gut erhalten, 
iir Sommerfrischler bestens geeignet, mit 800 Oua- 
»ratklaftern Garten u. 600 Quadratklaftern Aecker, 
t preiswürdig zu verkaufen. Nähere Auskunft 
ierüber gibt Franz Miiller's Annoncen-Bureau 

in Laibach. o"«) »-i

nur echt türkische Schafdärme hochpruna,
verschickt das 1 0 0  Stück zu 1 6  f l .

IR . H e i 'L « » K ,  W i e n »  N e u  - F ü n fh a u s
O ffe rte  von junge» Schinken sind erwünscht. (171i> 

P r c t S  - C o u r  a n t e  a u f Wunsch g ra t is  und franco

üDurchWmg!!
-  geschäftlichen «der

L°n'«"iis>°n »urch da« 
G r s t r r r . I n t e r v - n 1 . o n s

D n r ru u ,  W ie n ,

<1«78> r « i - i^ ________V I

i» . un»
E«tti,ngen „.Messing-
«ischz-uge-W''"'
rüder  ̂ scher N -dse,^
Han, und ^ , ,„g>jsch,

M S G r D K L I »

D .  1 ^ » '

L a ib a c h .  > ^>
Z - r

G l ü l k  w i n k t

sicher JedeM' »nt. r

" « n  einsende«. <I.^>  » - t

l1471)
L2-S0

L m v r !k L - rL k rk 3 .r tv ll
bei ^r»ol< 1 H e i s ,  ^V>«n, I ,

Die Reise üder Anlwerrei, ist 
um 15 Tage kürzer a 'r über 

Triest. — Auskunft tzratir.

>// Lauerbnunn ksä kaüein

vurc l i  
R-oiektdum 
a Lodlov^urc- 
k^Lti-oa nUl-kion 
wirkt
k«.u6rwL5,»or nl« 8ps  
c iü o u n i  d o l : <Hl»I
Ion- ,  unä  Xleron
»to lnon,  N»imorrko1«1ov, 8kro  
pke ln ,  Kropf,  (rdktini-llt, >I«xen- 
le !6en  u. dvi tL»1krrkon Überk^upL

SLvc». Nk87ÜU«L7M 81l.l.!L.

trttn - I.ltklov - 8»aerl!vx-.
(H»ro<1'8 Vorsuokv dLdva 

erwiesen,ä»8« <̂. koblev- 
8» n re  I^itdinn b e i  

O ie d t l e i ä e n  6»g  
deste u. sieder-

s t e  H e i l ­
m it te l  

Ist.

Für Auswanderer!
Die zehnte gemeinschaftliche Reise 

nach dem Staate W isconsin  
(Nordamerikal findet von Bremen 
an» am 1 6 . September dcuri- 
aen Jahres mit den, neuen Schnell- 
dann'ser .W erra ' si-ilt. Heerfahrt 

> Breme» »ach i>iewvork nur 
<> Tage. AuSkiinst betreffend 
Reisekofien ertheilen die Directi»!, 
de« „Nordde»t!chen !.>lovd- in 
Bremen und deren Agenten. Karten 
und Broschüren über Wiiconsl» 
sendet auf Verlangen gratis »nd 
»orivfrei der liommissär der kin< 
Wanderung« - Behörde ge»,nnte» 
Staate«.
I L .  I L .  V a s c l ,
________ S c h w e iz ,  o r r n

k e v U e r  ^ e r Ä v u s t

ohne Capital und oh»c Risiko bietet sich anständige», intelligente» 
Personen, die sich mit dem Verkauf von Lo«> und Etaat«- 
papieren gegen Theilzahluugen zu befassen wiliischen. Offerte 

sind zu richten an das <1748) 2— 1

KMinjiitilt Kmr L so., Amsterdam
(D o v v e l t e S  P  o r t o.) __________

h ii l t  (auch brieftichi 1368 

P ra te rs tra ftc  N r .  4 2 .

ie e in fachsten  
H ausm itte l sind 
oft vou ü b e r -  

r a s c h e n d e r  
Wirkung. Nicht nur, 
daß durch rechtzei­
tige Anwendung 

^  derselbe» mancher 
ernsten Erkran- 

vorgebeugt wird, 
sondern eS sind ^selbst 
äußerst hartnäckige 
Kraukbeiteii oft durch ganz 
einfache HliuSmittel über 
raschcnd schnell geheilt 
worden. Darum dürfte allen, 
namentlich aberkrankeu Per 
fönen der Hinweis auf eine 
kleine Schrift willkommen 
sei», i» welcher eine An^abl 
der bewährtesten und w r rk !  
lich empfehlenswer 
then H ausm ittel zusain 
,» »gestellt und beschriebe» 
ist. Die Schrift fuhrt den 
T ite l:  „ D e r  Kranken- 
sreund" uud w ird gegen 
eine 5 kr.-Marke bereitwil 
ligst f r a n c o  übersandt von 
Richter's Verlags - Anstalt 

in  Leipzig.
(I682L> 9—9

» S il«  >

I l V e e D

Tüchtige

A t z k l l t k i i

werde» für den coniinissionSweisen 
Verkauf von gesetzlich erlaubten 
S ta a ts -  und Staatsprämien-  
Loscn bei hoher P ro v is io n  an 
allen Orten gesucht. Offerten nur 
in deutscher Errache, »ub N . 5sr 
a» R u d o lf  Mosse, BreSlau,  
erbeien, k>717) S - I

u>»«I k l l l i x s t «

D K M « «

LÜliüLKI' k  ö M U L ,
Versannt ,

smps«1i leri,  ^vie de lran nt,  n u r  rvl 
t e i n » e I n u e e » < e n 6 e r  x e r
k o s t  p o r t o f r e i ,  i n e l .  V e r -  

x e x e n
v ä e r  V v r » u » r » d l r > n ^  in  LLelL- 

e k e n  von  
W ü ILN<». W N.ö. HV. 

OesinäElLLtree Futscdmselc. 3.1L 
t t l o  ke in  ^rL5tix  . . . .  3 . 4 2
8 » n 1 o «  LUZxie^iss, r e in  . . 3 . 7 L  
1)udL, LrLktix, b r i l la n t  4 . 1  L 
4 t r . p e r l . ^ o o e L e e d t k 6 n r i x 4 . r L  
V o i n i n x o ,  l io e l i l e in  rni lüe . 4 - ^ 0
1 )L M p in » 8 ,  »llerk. e r g i s d i x  4 . 8 0  
D e - ' I o n  d la n ^ r ü n ,  k rL tt ix  . 4 . S L  

x r ü n ,  IcrLttix, ävIieLl. 5 . —  
ext-rLkoin m i l ä s  . L . 1 L  

k o r t « » r i < 'o .  aroniLt.,  LrLkt-ix L .L L  
l ioek k e in ,  x i ü n  5 .L L  

xro88dokn.,  Loc1ik.,6vIi<:.L.VL 
a ro m a t i sed  dr i l lL v t  v . 2 0  

3uperkein d r a n n  . 6 . 3 V
4 r » t > .  A l o o c » ,  e ä e l ,  s e n r ix

« k i n e s . i s p e r K o . l . 7 0

su^erkein  3 . 7 0
p e e o o  8 n u o k « n x ,  e x tr a s s iv  4 . S 0  
I L » » > e r - ! V I e I r » a x e - H r e e  I »  4 . 2 0

srtrLkein pr. 5  L o . 1 . 4 0  
IL. 4  I^iter 4 . 2 0  

l a .  , 2 X o .1 n k s . 1 ^ 4 . 1 L
^ m i l ä e  „  „  1.8^
V ^ U » t ^ e » - I I e r i n t 5E, t 5  X o .  2  OL  
» " n e » 6  I)s1ier»t6886,ik'L«8 u n ä L .L O  

K e p r e i » I » 8 « e  x r s t i »  
18—7 L i » n < o .  (1719)

Knr'ti' AnAtte.ŵ cheande» 
c-̂ oenvvn Engend.

i'unbn,, nelvöj'.r Sc»;w>che, Enikräfti« 
zung.BerUrft der MauilkSkras'rc.leiden, 
'ende ich sosteufr. r ein Rcckpl,d.fie kurirt 
Dies.strohe Heilmittel wurde v.ein.MiL« 
sionär in Süd-Amerika kiitdccft. Schickt 
einadresftrt.Couverlan ILov.Jvseph 
T.Inman.StalionvNewyorlEityDL^.

(1528) 78-24

Ä

W

< »i^I Z »  I  I» »  ^ I»,
cuipsehle» Ayren ? .  K unde»  Aacherl ' r  neueke ause rw ähkte  V u lv c r  - S p e c ia l l t ä t ,  Welche «n  

in lenslvcr  K r a f t  nn!> Sicherheit  alle » i rye r igen  M i t t e l  ü ö e r t r i f f t :

zur totalcn Bertilgung und Ausrottuiic; aller schädlichen und lästigen Insekten, 
a ls : Wanze», Flöhe, Schwaben, Motten, Fliegen, 2i>use, Ameisen re.

Besonder« muß davor gewarnt werden: „Zacherlin" ja nicht mit dem gewöhnlichen Jnsertenvulrer ,u 
verwechselnd Da« „Z a ch e r l  i n" wird nur in O rig ina l­
flaschen - -  nie aber i» losem Papier »erkauft oder offen ^
ausgewogen!  ̂ <lj7ö> 12—ltl ^
Die ^riginalflaschen müssen, »m echt zu sein, die 

Namensfertigun;, »nd Schutzmarke tragen.



x « x « x x r e x x x x r e  x  x x x x x x x x x x x x
X 
X 
X

YM" diese gesetzlich ^epvnirte Schutzmarke ist jeder
Gichtgeist nach D r .  M a l i«  sofort als Falsifikat zurnck-

______ - znmeifen.

6 i e ! ! l M i 8 t  « i l t l i  R s l i c

»  kr.
ist entschiede» das erprobteste M it te l  gegen Gicht und Rhen- 
matiSmuö, Gliederreifien, Kreuzschmerzen, N erven­
schmerz, 'Rnschwellnngen, Steislieit der M uskeln  und 
Sehnen rc - ,  m it welchem »ach kurze», Gebrauch diese Leide» gänz- 

Schuvmarkk behoben werde» , wie dies bereits massenhafte Da»ksagu»ge»
beweise» komie».

Herr» » » I .  -v. I ' i ' i i l t o i ' 2 ) ' .  Apotheker i» Laibach.
I h r  «ach » i .  L 50 kr., sowie auch Ih re

habe» sich bei meinem 2V? Monate a»da»emden Leiden a» Kre»z- 
schnierze» und Glieoerreiße» vorzüglich bewährt» daher ich Ihnen fü r  diese Arz- 
„eien nicht genug meinen Dank und Anerkennung aussprcche» kann.

M i t  Achtung

M ö ttling»  a>» 10. Jänner 1882. R R »  ^  t t l l l l O R I »

Alpenkräuter-Syrup, krninischer,
B ru s t-  und Lungen lc ide» . 1 Flasche 5« kr. Sr ist wirksamer al« a l l  e im Handel vor- 
kommenden Säfte und Syrupe. Viele Danksagungen erhalten.

D o r s c h - L - b e r t h r a n ,
gen. 1 Flasche 60 kr., dovvelt qrotz nur 1 ft.

A n a t h e r i n - M n n d w a f f e r ,
treibt so fo rt den üblen Geruck aus dein M n n d e . 1 Flasche kr.

Blutrettttnnnfls-Pillen, k. k. priv.,
tausendfach glänzend bewahrt bei Stuhlverstopfunge» , Kopfsckmerzeu, 
Schwere in drn G lie d e r» ,  verdorbenem M a g e » , Äeber-und YNerenleiden-e. 
I n  Schachteln ^21 kr., eine Rolle mit « Schachteln l fl. 5 kr. Versendei wird nur eine 
Rolle. Diese P i l le n  nnd die wirksamste» unler Allen.

Obige »ach langjäbrigen Erfahrungen al» vorzüglich wirksam anerkannte 
SvecialitLte» führt stets frisch am Lager und versendet sofort r r .  Nachnahme die

AA Einhorn-Apotheke des v .  H s , ^
L a i b a c h ,  N n t l ih a n s p ta tz  N r .  4̂ .

feinste Sorte rorzügliet, gegen Scrovbeln, Lnngen- 
^ Drüsenanschwellun-und

und
ver-
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> L E » " s - t  medicinische

durch medic. kavacitäten empfohlen, wird in den meisten Staaten buropa'S mit glänzendem Crfolqe ange 
wendet gegen

K L u t - L i i s s v l M ß e  a l l e r  L r t ,
insbesondere gegen chronische und «chuvpei'.flechicn, Krätze. Grind und varafitäre AuSsältäge. sowie gegen 
Kuxfernase, Frostbeulen, Schweißssipe, Kon- und Bartschurren. —  B c rg c r 'S  Theerseife enthält 40"/» 
Holztheer und unterscheidet sich wesentlich von allen übrigen Theerseife» des Handels. — Zur V e r ­
hü tung  von Täuschungen begehre man ausdrücklich B e rg e r 's  Theerseife und achte auf die bekannte 
Schutzmarke.

Bei hartnäckigen H autte iben  wird an Stelle der Theerseife mit Krfolg

angewendet, >n>r beliebe man, wenn diese »orgezogen werden «ollte n u r  die Berger'sche Lheer-Schwefel» 
seife zu verlangen da die ausländischen Imitationen wirkungslofe Erzeugnisse find.

Als m ildere  Tlieerseise znr Besetiiaung aller

U n r e i n h e i t e n  d e s  T e i n t s ,
qeqen Haut- und KopsauSschläqe der Kinder, sowie als unübertreffliche kosmetische Wasch- uub Vade» 
seife sür den täglichen B edarf  dient

die 35̂ /o Glycerin enthält und fein varsumirt ist.

P re is  per Stück jeder Sorte  3 5  kr. stimmt Broschüre.
Fabrik n»d Hanptversandt: G .-H e ll ük Comp., Troppau. P rä m i ir t  mit dem 
Chrendiplom ans der internationalen pharmazeutische» Ausstellung»

W ien  1 8 8 3 .
I> «  >»«<8 i i i »  :  « I .  S . v .  I  >
E». ZU t L .  Z t i i  8 t  N i t» ,  ferner in den meisten Apotheken

in  K r a i n .  <i««M 18-s

8 -8 kt7t7>

8c k w s  i rer-

xsroielinoli
aleäaillon
I. OIL33Y

Lus äor

K o l l i e r  L  1 ^1 8
(Sek^vslL.) 

(Oexrünäot 1830.)

k«»»ral-jxei>>m liir ve,l«rr«icll-vtix»ri r
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ûsssr 

k re is -  

bö̂ orbavx 
L l i tx l isä  

äsr

Li

Lxivic

INII

Ii«i8vr I'ii>n/.I«8»
H i r l t  s - 8 1 « i^ » ' in r » »  k .

( N  i ch t zu verwechseln mit Nömcrlilid.)
Südbabn-Statik» : I ii«s>,.  — Heiße Jh,rm k„ 38>. Grad 6elftuS, gleichwirkend wie
Gastein. PfäfferS in d. Schweiz, Bölnn.-Terlil!, gegen G ich t, N heum ati^ inen , Gelenks- und 
yrerven le ide», .'krancnkrankhcitcn >c. Größte« Baisinbad und elegante SeparatbLder. — 
Ik^lte Sannk! Itübader. — Trinkcnr für Magenleidende. — (5'lcktrischc Beleuchtung und 
T c tev lio»  — Boenigliche nnd billige Nestanration l .  »nd > l. «»lasse. -  Wet'ffuet während de» 
gann» S a b i e S  S o m m e r - S a i s o n  beginnt t5>. Avril. -  -Herr Dr. M ar Ritter v, Schön-Per- 

la d h o f,  Bade.'-lrzt, ord. bis -um Begum der Saison: W ie n , I . «ä ,vn la te rn tta n e  r>.

( 707) ,0 9 l! I»«

M i t  n u r  2 4 0  l H n i d e n
kann inan ohne jede« weitere Risiko mit

5 V  S I S v k  S s t s r r .  v r o S I t - L e t i v a
auf da« Steiaen oder Falle» der (iourfe irenil irenn. mviiatl. bei günstig, i  endeuz fl. verdienen.

IMss-- I  »»» t  i» !
»iur Durchfübrnna von Sffeclen-Sreeulatione» in den von mir einpfolilenen Papieren, sowie znr 
Anlage von üavitalien in Wnth»->vierei> gegen sofortige  tdapilals- nnd eventuell L'ewinust-

Ausrahlnng emvfiihlt sich da»
iiro t. !'.lnlll>,aus « .  k l lö p k m L v k e r ,  zvicn, I . ,  D n lliir rß r. l l .

- ....  "  '— V ii  ittnil.'.'ttutt,! it« >t  ̂ — -
Reelle Informationen auf niündliche oder nicht auonvme schriftliche Anfragen liebelt in discreter 
Weise zu  Diensten. — -«,»!.>i>.l-Nl»-<>u» für alle Wattungen im offeiitlichen k o u E a t te  tiicht

mehr vl«r selten »otirte erotische Werthrapieik. <>m»1 I» -2

G G W

L «

2

V "  ! « ' « ' < »  ß i >

M Ä H
<1480) von 15 -15 >

Apotheker  inLnibach.
- r r r »  G abrie l Piccoli i» Laibach.

Ich war seit 18 Iiih re» iinincr in il Maszeitlndeti gt'vl»N> 
u»d „Itiitblc nie mehr gesund ,z» wetdc». Wie ich Ih re  M >M »- 
Esst-»< lnkomnun l,nlie, »cich cttü»enFlasche» innrde ich ganz gut 
nn- jrht schrie >ch tl>olil>>c>eibt nnd gesund an».

Rtwl-it'dt' (Zirol>, io .  Zze'>rnlir >884. M a r ia  Schwarz.
I  F lasche  1 <>> k r .  -  I n  Schachteln L, 12 Flasche» »vird 

gegt'N Nn l>! nlinie vr» j fl. !!«! lr .  vom Lr,e»gcr vcrsendcl.

S pre ilit- N ii 
Arzt  1̂ 1 .

für

i M I I l H l l l t -
Krankheiten. al< AnSialle» der 

t.r-aare. Kubllieit. krübe« Srgratie»,
'Schurren. Ainueu,
schirllie W^r:e».«ouunersrro^en,
l!eber- u. Schwai,g'>i»a'"N'-tnl.
Pufielu Miieisei,  ,»lte»de » n d - n e

sonstige AnSfchläge u. >. w-

AH I« r »

e rd in ir . r o n t ^ U h r ,  -nE°,.n- 
und Siieriagen von W - "  " ° r .

Druckerei „Lel-kam" in Graz. Verleger und verantwortlichek ^iedacleut. „ r u u z  M ü l l e r  in Laidach-


